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Mar wird mit Griechenland?
Ministerrat auf Minifterrat in 5lthen.

Ern Ministerium Venizelos in Paris
bereits ausgeheckt.

Nr . Genf, 30. Sept . lEig . Drahtbericht . Jens . Bin .)
Das angekündigte Ultimatum des Vierverbandes
an Griechenland  ist noch nicht erfolgt. Eine Athener
Depesche des „Petit Journal " vom Donnerstag besagt viel¬
mehr, die Entente habe ein Interesse , noch einige Zeit mit der
Bekanntgabe der letzten Entscheidungen abzuwarten . In Athen
folgte Mini st errat auf Mini st errat.  Die Regierung
ist in beständiger Fühlung mit dem König.  In der Stadt
soll die Gleichmäßigkeit der früheren Wochen einer fieber¬
haften Erregung Platz gemacht haben. Der Polizeipräfekt ist
zurückgetreten.  Die neue Regierung setzt sich nach
einer Athener Meldung des „Journal " wie folgt zusammen:
Venizelos, Ministerpräsident ; Rapulis . Minister des Innern;
General Danglis , Kriegsminister ; Mischolopulos, Volkswirt¬
schaft; Diomedes, Finanzministec . Die Genannten gehörten
sämtlich den früheren venizelistischen Kabinetten an . General
Danglis ist auf einem Torpedoboot bereits am Mittwoch¬
abend von Athen nach Saloniki abgereist. Am gleichen Abend
war der Generalstabschef Moschopulos,  trotz der Weige¬
rung des Königs, seine Demission entgegenzunehmen, in Be¬
gleitung zahlreicher Offiziere nach Saloniki gefahren, um sich
den Revolutionären zur Verfügung zu stellen. Aus Korfu
fliehen die antivenizelistischen Griechen, darunter die Familie
Theotokis.

Ter beabsichtigte Zwang
zur Kriegserklärung an Bulgarien.

W. T.-B. Bern , 29. Sept . Der römische Mitarbeiter der
Stamva " meldet seinem Blatte : Gestern nachmittag hatte

Corornvllas eine Besprechung mit Sonnino . Gleichzeitig
sprachen die griechischen Gesandten bei den Regierungen in
Paris , London und Petersburg vor. Wegen der Griechenland
zu. gebenden Antwort ist ein Gedankenaustausch der Alliierten
nötig. Über die bevorstehende Antwort kann nur eines mit
Sicherheit behauptet werden : sie wird nicht so ausfallen,
wie es Griechenland wünscht und hofft. Die Alliierten ver¬
traten den Standpunkt , daß bei der jetzigen Sachlage über
eme griechische Intervention nicht mehr verhau-
d ^ l t werden kann. Für Griechenland ist der Krieg gegen
BiWarien unvermeidlich,  nicht um der Entente zu
nützen, sondern um sich selbst zu retten.

Angebliche weitere Ausbreitung der auf¬
ständischen Bewegung in Heer und Marine.

Reuter -Berichte!
W. T.-B. Athen, 29. Sept . (Meldung des Reuterschen

Bureaus .) Trotz der strengen Maßregeln des Marine¬
ministeriums breitet sich die- aufftändische Bewegung in der
Marine aus . Der kommandierende Kapitän zur See im
Fliegerlager Phaleron  soll sich mit 26 Mechanikern
der Bewegung angeschlossen haben. Auch in der Armee greife
die Bewegung um sich. Selbst bisher neutrale Offiziere , wie
die Generale Gallaris und Uannakitsas,  bezeichneten
es nunmehr als eine dringende Notwendigkeit, die Neu¬
tralität aufzugeben. General B a n g l i s ging an Bord eines
Torpedobootsjägers , der sich der Flotte der Verbündeten
anschloß.

Die „neue Regierung " in Kreta.
V/. T.-B. London, 29. Sept . Wie „Daily Telegraph " aus

Saloniki meldet, wird die provisorische Regierung auf Kreta
das unumschränkte Recht haben, die Streitkräfte des Landes
zu organisieren und sich den Ententetruppen anzuschließen.
Venizelos dankte der Versammlung und sagte : „Wir wün¬
schen, daß die Krone  selbst jetzt auf den Wunsch des Volkes
eingehe, damit die Nation einig in den Krieg  ziehe.
Sollte Lreser Wunsch unerfüllt bleiben, geloben wir , unsere
ganze Energie daran zu setzen, euren Auftrag auszuführen ."
Die Nennung des Namens Konstantin wurde mit Still¬
schweigen ausgenommen. Niemand  glaubt , daß der König
den geäußerten Wunsch erfüllen werde. Nach der Versamm¬
lung hielt die neue Regierung  einen Empfang im
Gouvernementsgebäude ab, wobei die Konsuln der v i e r
Großmächte  der Entente anwesend waren.
Italienische Zweifel an einem Eingreifen

Griechenlands.
W. T.-B. Bern , 29. Sept . Van der Stellungnahme der

griechischen Regierung liegt, wie der „Secolo" schreibt, auch
heute noch keine sichere  Meldung an den amtlichen
Stellen Roms vor. Man bezweifle  allgemein , daß der
König sich je zu einer Kriegserklärung entschließen werde.
Über die militärische Bedeutung  eines griechischen
Eingreifens mache man sich wohl nirgends Jllus to¬
nen.  Wenn die Ententediplomatie darauf hinarbeite , ge¬
schähe dies vor allem in dem Gedanken an die moralischen
Folgen bei den Feinden und den Neutralen . Die in einem
sehr großen Teil der öffentlichen Meinung Italiens herr¬
schenden Befürchtungen über griechische Absichten znm
Schaden Italiens  seien grundlos. Griechenland habe
mit  der Berteidimrna des eiaenen Gebietes vollauf zu tun.

Oer ttrieg Rumäniens.
Tie Erfolge der Verbündeten im Raum

von Hermannstadt.
Die Nachbarhöhe des Roten -Turmpasses bereits in

deutscher Hand.
Br . Berlin , 30. Sept . (Eig . Drahtbericht . Zens.

Bin .) Vom siebenbürgischen Kriegsschauplatz drahtet
Dr . Max Osborne der „B.Z." : Die Kämpfe im Raume
von Hermannstadt , die am 25. September einsetzten,
haben nun dazu geführt , daß die seit Ende August
von den Rumänen unmittelbar bedrohte
Stadt  aus dieser Bedrohung vollständig wieder be¬
freit ist. Es sind deuffche und österreichisch-ungarische
Truppen , die dem alten Zentrum des siebenbürgischen
Deutschtums die Abwendung der Gefahr gebracht haben.
Der Angriff gegen den eingedrungenen Feind ist jedoch
bereits weiter vorgeschritten. In heftigen  Gefech¬
ten, die dem Gegner schwere blutige Verluste
kosteten, sind die Unseren südwestlich und südlich von
Hermannstadt in außerordentlich schwieri¬
gem  Vormarsch durch das Gebirge gedrungen und haben
die , steile Nachbarhöhe des R o t e n - T u r m p a s s e s
in ihre Hand gebracht. Ebenso ist das Tal , des Alt¬
flusses östlich von Hermannstadt in ihrem Besitz. Mit
allen Kräften müht sich der Gegner , sich der harten Be-
drängung durch die deutschen Truppen zu erwehren und
ihnen die Gewinnung des Paßüberganges
s e l b st streitig zu machen.

ver amtliche bulgarische Bericht.
W. T .-B. Sofia , 29. Sept . Bulgarischer Generalstabs¬

bericht vom 29. September:
Mazedonische Front:  Im Tal von Lerin

(F l » r i » a)  schwaches Artilleriefeuer. Auf der Höhe
Kajmakcalrnlebhaftes Geschützfener. Wir wiesen einen nächt¬
lichen Angriff des Feindes ab und besetzten durch einen
Getzenangriff  einen Graben seiner Hauptstellnng. Im
Moglenüatal schwaches Artilleriefeuer und Mineakampf.
Auf beiden Seiten des Wardar und auf der Belasiea
Planina Ruhe. An der Strumafront schwaches Artillerie¬
feuer und Patrouillengefechte. An der Küste des Ägäischen
Meeres unaufhörliches Kreuzen  der feindlichen Flotte.

Rumänische Front:  Längs der Donau Ruhe. In
der Dobrudscha schwaches Artilleriefeuer. An der Küste des
Schwarzen Meeres beschoß ein russisches Kriegsschiff eine
Stunde und 29 Minuten lang das Dorf Kapladjoköj. Die Be¬
schießung blieb erfolglos.

Wieder ein feindliches Flugzeug über Sofia!
W. T .-B. Sofia , 29. Sept . (Bulgarische Telegraph«n-

Agentur .) Heute früh gegen 8 Uhr flog ein feindliches, ton
Süden kommendes Flugzeug über Sofia und warf fünf
Bomben kleinen Kalibers ab , die einen Straßenkehrer und
zwei Pferde töteten sowie eine Frau und ein Kind leicht ver¬
letzten. Der Materialschaden beschränkt sich auf eine Anzahl,
infolge bet  Explosionen zerbrochener Fensterscheiben. Bon
unseren Flugzeugen verfolgt, flüchtetcdas  feindliche Flug¬
zeug, das nur rasch den Luftraum über der Hauptstadt durch¬
fliegen konnte, in der Richtung nach Norden.

Dns offizielle russische Militärorga « gegen
die rumänische Heeresleitung.

(Drahtbericht von unserem ^ -Sonderberichterstatter .)
S. Stockholm, 30. Sept . (Zb.) „Rußkij Invalid " bringt

einen höchst bemerkenswerten,  gegen die rumänische
Heeresleitung gerichteten Aufsatz, der wohl als Abwehr der
in letzter Zeit sehr heftigen Sprache rumänischer
Blätter , besonders aber der nationalistischen, gedacht ist. Diese
schreiben die Niederlage in der Dobrudscha  dem
Mangel russischer Unterstützung zu. Das offiziöse Militärblatt
erwidert , daß die Rumänen sich bei dem Zusammenarbeiten
mit den Russen nicht dem gemeinsamen ftrategi-
s che n Ziele  fügen wollten. Sie wollten einen eigenen
Krieg gegen Siebenbürgen führen . Das große Ziel der
Verbündeten,  die Abschneidung der Verbindung Berlin-
Bagdad, ist ihnen gleichgültig.  Darum griffen die
Rumänen , ehe noch die strategischen Pläne klargelegt waren,
in den Kampf ein, weil sie sich nicht der Stimme der Über¬
legung und Vernunft fügen wollten. Rußland hätte nicht den
wertlosen Vormarsch nach Siebenbürgen geduldet.

Tie Verstimmung in Rumänien.
(Drahtbericht unseres ^ -Sonderberichterstatters.)

8. Stockholm, 30. Sept . (zb.) Im Bukarester
„Adverul" schreibt Konstantin Mille,  dessen Leit¬
artikel mit ihrer scharfen Offenheit  merklich gegen die
vor dem Kriege abstechen, über die Stimmung in Rumänien,
unter dem Titel „N erbe  n " folgendes : Das rumänische Volk
ist sehr reizbar.  Infolgedessen hinterlassen die Mißer¬
folge  in der Dobrudscha einen dauernd übertriebe¬
nen  Eindruck . Die Erfolge au anderen Fronten werden für
unbedeutend  erachtet . Die Rumänen sollen bedenken,
bevor sie vorschnelle Schlüsse aus der Kriegslage ziehen, daß
mau nicht schon heute, nachdem der Krieg kaum erst begonnen
hot, überall den Schrei nach Frieden hören darf. Die Schuld

cm der Verstimmung  trägt die Regierung  selber , da
sie jede offene Äußerung zu unterbinden sucht und die O p p o-
s l t i o n gegen das Kabinett wie Vaterlandsverrat behandelt.
Die Zensur verbietet alle Nachrichten über Beamtender un-
treuung und die Teuerung . Dabei weiß jeder Hauptjtädter,
daß das Bestechungswesen  seit Kriegsausbruch die
übel st en Blüten  treibt und auch die Teuerung auf
Lebensmittelwucher zurückzuführen ist. Diese Skandale sind
nur dann auszurotten , wenn die Regierung die öffent¬
liche Debatte  nicht noch mehr einschränkt als gegenwärtig
in Rußland.

Die Sündenböcke für den Fall von Tutrakan.
Nr . Genf, 30. Sept , (Eig. Drahtbericht . Zens. Bin .) Die

rumänischen Offiziere , die die Schuld an dem Fall von
T u t r a?  a n tragen sollen, wurden vom Chef der russisch-
rumänischen Dobrudscha-Armee wegen Pslichtvergessenheit
ihres Dienstgrades enthoben,  ihre Namen in der Presse
bekannt gemacht und der öffentlichen Verachtung prcisge-
geben.

Die Lebcnsinittelnot in Rumänien.
(Drahtbericht unseres ^.-Sonderberichterstatters .)

8. Stockholm, 30. Sept . (zb.) Infolge der plötzlichen
Lebensmittel not in Rumänien . verordnete dir
Militärbehörde vier fleischlose Tage
wöchentlich,  an denen jeder Fleischgenuß verboten ist.
Rindfleisch kostet jetzt pro Kilo 11 Lei, Weizenbrot 56 Bani
gegen 10 in ffüherer Zeit.

Ländung zahlreicher Leichen rumänifcher
Soldaten aus der Donau.

(Drahtbericht unseres 8, -Sonderberichterstatters .)
8. Stockholm, 30. Sept . (zb.) Laut „Diminetta " wurden

aus der Donau zahlreiche Leichen rumänffcher Soldaten und
Offiziere gefischt, die offenbar bei den Kämpfen in der Do¬
brudscha  auf der Flucht umkamen.

Uach der«anzlerrede.
O Berlin , 29. Septenber.

Die Kanzlerrede richtete ihre stärksten Angriffe
gegen England , ja man kann sagen, sie richtete sie gegen
England allein.  Es ist wichtig, sich klarzumachen,
daß der Reichskanzler von Frankreich und Rußland
nur wenig  sprach , daß er die italienische Kriegs¬
erklärung an uns mit einer gewissen sachlichen Gleich¬
gültigkeit  behandelte , daß er für Rumänien
mehr Ironie und Verachtung  als Zorn oufzu-
bringen wußte. Es ist besonders wichtig, wahrzu¬
nehmen, daß von Rußland  nur ein paar kurze
Sätze handelten, die aber ihre Knappheit durch ihre
überraschende Jnhaltsfülle ausgleichen. Es hat gewiß
seine Gründe gehabt, daß Herr v. Bethmann -Hollweg in
einem Satze, der ziemlich unvermittelt zwischen den
vorhergehenden und den nachfolgenden Ausführungen
steht, die Legende von einer , der liberalen Richtung im
Zarenreiche abgünstigen Einwirkung unseres Kaisers
auf den Petersburger Hof zerstörte, und er wird eine
bestimmte Absicht verfolgen, wenn er versichert, daß
uns die innere Politik  Rußlands nichts anzu-
gehen habe. Im SomrM hatte der Reichskanzler von
der Befreiung der russischen Fremdvölker aus uner-
träglichem Reaktionsdruck gesprochen, jetzt wird es mit
Recht für Rußlands  Sache erklärt , ob es seine
inneren Verhältnisse autokratisch oder konstitutionell
regeln will. Das ist denn also das einzige, was der
Kanzler über unseren Feind im Osten zu sagen hatte.
Aber gerade die Zurückhaltun  a , mit der er Ruß¬
land behandelte, läßt manche Schlüsse zn. Jedenfalls
kann man sagen, daß die Rede Rußland gegenüber
keinen Damm ausgerichtet hat , der sich als unübersteig-
liches Hindernis einer späteren Verständigung erweisen
müßte. Insoweit sich die Rede init Frankreich und den
anderen Verbündeten Englands beschäftigt, geschah dies
hauptsächlich, um festzustellen, daß zu den britischen
Kriegszielen auch die Knechtung der Mit¬
helfer  gehört , die Verblutung Frankreichs,
die Herabdrückung aller .Kriegsverbündeten zu wirt¬
schaftlichen und finanziellen Frondiensten für England.
Wenn es erlaubt ist, mit llberspringung verschiedener
Zwischenglieder eine letzte Folgerung aus der Kanzler¬
rede zu zieben, so möchte man meinen , daß wir mit
allen  unseren Feinden irgendwie ins reine  kom¬
men würden, wenn England nicht wäre.  Dies
konnte der verantwortliche Staatsmann nicht mit
gleicher Deutlichkeit kundgeben, aber es steckt sowohl in
dem, was er aussprach, wie namentlich in dem, was
er nur streifte. England ist der Hauptieind , gegen
England muß alles, was uns nützen kann, ausgeboten
werden. Man versteht die scharfen Worte , die Herr
v. Bethmann -Hollweg mit zornbebender Entschieden¬
heit für die Betonung dieser Notwendigkeit gebraucht,
doch wohl nicht recht, wenn man sie lediglich als Zurück¬
weisung der Verdächtigungen auffaßt , als wäre Eng-
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land aus den vom Reichskanzler im einzelnen aufge-
zählten Gründen geschont. Freilich kam es dem Reü-
neu auch darauf sehr an, sich gegen diese hinlänglich be¬
kannten Unterstellungen zu wahren und zu wehren,
aber es steckt doch noch mehr in den betreffenden Sätzen.
Nämlich dies steckt darin , daß gewisse Mittel nicht an-
gewendet worden sind, weil zwingende Gründe bestan¬
den, sie nicht zu gebrauchen, Gründe , die außerhalb der
sachlichen Tauglichkeit dieser Mittel zu suchen sind und
die, auch wenn jene Tauglichkeit zweifellos sein mag,
ihr Schwergewicht eben doch gegen  die Anwendung
geltend machten. Darüber konnte der Reichskanzler
allerdings nichts im einzelnen sagen , wenigstens nicht
in offener Reichstagssitzung , während im Haupt¬
ausschuß  demnächst doch Wohl entsprechende
Auskünfte  werden gegeben werden , Auskünfte,
wie sie der Ausschuß übrigens schon einmal erhalten
hat, nur daß sie doch nicht genügten , um die Stimmen
und Stimmungen zur Ruhe zu bringen , die eine rück¬
sichtslose Einsetzung unserer Unterseeboote fordern . Auf
das Letzte hin gewürdigt , scheint uns der betreffende
Abschnitt der Kanzlerrede sagen zu sollen : auch bis¬
her  schon ist gegen England jedes nur irgend verfüg¬
bare Kriegsmittel benutzt worden , und wer das be¬
streitet und bezweifelt , der weiß entweder sachlich nicht
Bescheid oder' er läßt sich durch gehässige Voreinge¬
nommenheiten von der Linie ruhiger sachlicher Prüfung
wegdrängen . Also ist es f a l s ch, zu schließen, daß die
zornigen Wort des Reichskanzlers die Ankündigung
einer nunmehrigen Annäherung der Kriegführung an
die Befürwortung einer noch schärferen  Methode
bedeuten sollen. Davon bemerken wir nichts, vielmehr
bedeuten die Worte des Reichskanzlers , daß unbe¬
dingt alles geschehen  ist , was geschehen
mußte,  und daß auch in Zukunft dies unbedingt
Nötige geschehen wird , daß es aber nicht abhängig ge¬
macht wird von Urteilen , Forderungen und gefühls¬
mäßigen Regungen , sondern immer nur von nüchtern
zu prüfenden Bedingungen der erfolgversprechenden
Verwendbarkeit . Die Anhänger der Tirpitzschen Rich¬
tung haben aus der Kanzlerrede nicht herauszulesen,
daß sie durchgedrungen sind. Könnten sie es heraus¬
lesen, so wäre damit ausgedrückt, daß bis jetzt nicht
alles  geschehen ist, was das Gebot der Kriegslage
erforderte, und davon darf keine Rede sein. Wofern
jetzt aber doch auf den Gebrauch einer vorübergehend
beiseite gelegten Angriffswaffe zurückgekommen werden
sollte, würden dafür ausschließlich sachliche Gründe
maßgebend sein, nicht jedoch eine etwaige nachträgliche
Anpassung an eine Richtung , die als gegnerisch emp¬
funden werden muß, weil sie sich ohne Rücksicht auf die
natürliche Pflicht der Zurückhaltung  geg¬
nerisch gibt . Man wird sich über diese Fragen nunmehr
im Hauptausschuß eingehend auszusprechen haben, und
die Fraktionen gehen in diese Verhandlungen bereits
gutunterrichtet hinein , unterrichtet nicht bloß durch die
Kanzlerrede , die sich ja nach der Natur der Dinge mit
Andeutungen begnügen mußte , sondern durch die in¬
timen Unterhaltungen , die in den letzten Tagen zwi-
scheu Herrn v. Jagow und den Parteiführern der Reihe
nach stattgefunden haben. Darüber , was der Staats¬
sekretär des Auswärtigen in diesen Gesprächen mit¬
teilte , darf und kann selbstverständlich nichts gesagt
werden, aber es wird in manchem erkennbar werden,
was wir demnächst aus den Beratungen im Haupt¬
ausschuß zu erfahren bekommen werden.

Oer Widerhall der ttanzlerrede
im Ausland.

„Ruhige, zielbewusste Energie ",
ein schwedisches Urteil.

W. T.-B1. Stockholm, 29. Sevt . Die Reichstagsrede de?
Reichskanzlers wird von den Blättern aller Richtungen an
leitender  Stelle abgedruckt. „Stockholms Dagblad"
widmet ihr bereits einen ausführlichen Leitartikel , in dem
besonders die wertvollen Aufschlüffe der Rede über Rumä¬
niens  Haltung hervorgehoben werden. „Über die Art ",
schreibt das Blatt , „wie Bratianu seine Politik zu verwirk¬
lichen suchte, gab der Reichskanzler Aufschlüsse, die den
Stempel der Glaubwürdigkeit  tragen . Seine Mit¬
teilungen über die Versicherungen, die KönigFerdinand
noch einen Tag  vor der Kriegserklärung abgab, bedeuten
ein moralisches Urteil  über diesen Monarchen, das
die Geschichte  bestätigen muß. Noch schlimmer  trifft
dieses Urteil Bratianus Versprechen vom gleichen Tage ."
Ferner betont „Stockholms Dagblad " die Schärfe der Rede
gegen England  und meint von den Worten des Reichs-

Nntrrhaltrmgsteil.
Konzert.

Früher als sonst hat in diesem Jahr der Konzert-Winter
nngesetzt. Gestern fand bereits im K u r h a u s die Eröffnung
der altberühmten „Zykluskonzerte" statt. Fast gleichzeitig
wurden seitens des „König!. TheatsrorchesterS" sechs Sinfonie-
ronzerte und seitens des „Vereins der Kunstfreunde " zehn
Konzertabende angekündigt ; und sogar der schon als kriegs-
müde ausgeschriene „Cäcilienverein " regt von neuem seine
Schwingen! Bezugsscheine auf Musik brauchen demnach in
Wiesbaden nicht auSgegckben zu werden : wir Linnen durchhal¬
ten. Zumal im Kurhaus , wo der städtische Musikdirektor Herr
Karl Schuricht dies Jahr — dom veröffentlichten Winter¬
programm zufolge — einen besonders großen Vorrat an
neuen Werken, und alles echt deutschen Ursprungs — ge¬
hamstert hat.

DaS Programm des gestrigen 1. Konzerts  trug einen
mehr ruhigen , ernster gemessenen Charakter . Wie gern hörte
man einmal wieder diese C-Dur -Sinfonie Nr . 1 von Beet¬
hoven! Manches daran berührt heute vielleicht schon ein
wenig altfränkisch im Zuschnitt ; doch erstaunt man auch
wieder, wie so vieles schon in dieser ersten Sinfonie Beet-
hcvens vorahnend in die Zukunft weist : wie kunstvoll das ein¬
fache Thema des „Allegro" behandelt ist; wie das schlichte
„Andante " mit dem damals ganz neuen Effekt der
Picmifftmo-Pcacken doch so pikant gestattet ist; wie das
Menuett her Ätrren Sinfonien hier zum erstenmal sich zum

_Wiesbadener Tagdlatt.
kanzlers über die Neuorientierung nach dem Kriege, sie
zeigten deutlich, daß Herr v. Bethmann -Hollweg nicht von
dem abgegangen sei, was ec zu Anfang des Krieges gelobt
habe. Am Schluß des Artikels heißt eS: Die ganze Rede
macht unverkennbar den Eindruck ruhiger und zielbe¬
wußt e r Energie.

Holländische Stimmen.
W. T.-B. Haag, 29. Sept . Der „Nieuwe Courant " schreibt

über die Rede des Reichskanzlers : Jedes brauchbare,
den Krieg abkürzende  Mittel muß dem Reichskanzler
zufolge ungewandt werden, das ist der Passus in der Rede,
der uns am meisten  angeht . Darin liegt ein neuer Be¬
weis, daß es für die Niederlande mehr als notwendig ist,
wachsam und so stark als möglich zu bleiben, damit kein
Zweifel darüber besteht, daß eine Verletzung unserer Neu¬
tralität den Krieg verlängern würde. Ab« auch aus anderen
Gründen sind diese Worte für uns fast von unmittelbarem
Jnteceffe . Man weiß, welcher Druck in der letzten Zeit von
den Fanatikern für den Unterseebootkrieg  wieder
auf die deutsche Regierung ausgeübt worden ist und noch
ausgeübt wird, man weiß auch, daß der Widerstand Beth-
mann -Hollwegs gegen die Benutzung dieser Waffe, die zu
Tirpih " Rücktritt führte , sich auf die Erwägung stützt, daß
diese Waffe, so wie Tirpitz sie verwandte , mehr Gefahren als
Vorteile mit sich bringt und durch sie der Krieg nicht verkürzt
wird. Der Umstand, daß diese Eigenschaftswörter hier wieder
gehört werden, ist vor allem deswegen von Bedeutung , weil
man daraus heeausbört , daß sich der Kanzler damit gegen den
Feind im Innern wendet. Mit Verachtung kehrt er sich gegen
Behauptungen , daß nicht alle Kampfmittel in ihrer vollen
Brauchbarkeit angewandt würden . Wir vermögen daraus
nichts anderes herauszulesen , als einen neuen Beweis , daß
der Kanzler nicht beabsichtigt, dem Druck der Unterseeboots¬
fanatiker nachzugeben und daß die Gefahr der rücksichtslosen
Torpedierung neutraler Schiffe durch diese Rede nicht ver¬
größert  wird ." — „Standaard " nennt die Rede des
Reichskanzlers eine schneidige , männliche  Rede . —
„Maasbode " schreibt u. a. : Wir haben in Herrn v. Bethrnann-
Hollweg nie den Flaumacher  erblicken können, den
schwachen Reichskanzler, als den einige seiner Landsleute ihn
schildern und bekämpfen wollen.

Die Würdigung tu der österreichisch-
ungarischen Presse.

W. T.-B. Wien, 29. Sept . Sämtliche Blätter heben die
große Bedeutung der gestrigen denkwürdigen Rede des Reichs¬
kanzlers hervor, wobei sie besonders auf die Stelle über den
Verrat Rumäniens und über das Bestreben Eng¬
lands nach der Vernichtung Doutschlands  Hin¬
weisen.

Das „Fremdenblatt"  schreibt : Es darf füglich be¬
hauptet werden, daß die Welt einer neuerlichen impo¬
santen Kundgebung  der deutschen Einmütigkeit und
der deutschen Entschlossenheit gegenübersteht, einer Kund¬
gebung, die besser als jedes andere Dokument die von unseren
Feinden verbreiteten böswilligen Ausstreuungen über Öster¬
reich-Ungarn widerlegt. Die Charakteristik, die Herr von
Bethmann -Hollweg von Rumänien  gibt , trffft den Nagel
auf den Kopf, und gewissermaßen als eine Selbstverständ¬
lichkeit unterschreibt man den Satz des Reichskanzlers, daß
Rumänien sich militärisch genau so verrechnen wird, wie es
sich in Gemeinschaft Mit den Cntentefreunden politisch schon
jetzt verrechnet habe. Der Reichskanzler darf dann getrost,
überzeugt und überzeugend die wuchtigen und erhebenden
Worte anssprechen: „Wir werden siegen !"

Die „Neue Freie Presse"  betont : Herr v. Beth¬
mann -Hollweg zeigt uns dieses Deutschland, dessen Armee von
keinem Gegner überwunden werden kann, er spricht jedoch
auch von dem Deutschland der Zukunft und des Friedens . Es
fiel von seinen Lippen ein Wort , das lautesten Widerhall
finden dürste : „Freie Bahn für alle Tüchtigen !"
Es ist der großen Überlieferungen Scharnhorsts und Steins
würdig, daß der Reichskanzler den höhnenden Worten der
Feinde solche Worte entgegensetzte.

Das „Neue Wiener Tagblatt"  sagt : Eine alle
schlauen diplomatischen Verhüllungen von der Hand weisende,
von jeder Illusion und jedem Gaukelspiel unberührte Wahr¬
heitsliebe  bildet die große Kraft der h i st o r i s ch b e»
deutsamen Rede.  Sie hat auch eine belehrende, jÄ>en
Irrtum und jede falsche Auffaffung verscheuchende politische
wie militärische Rundschau.

Die „Reichspost"  sagt : Besonders hervorzuheben ist
m der Rede des Kanzlers die Stelle , wo er von der Anwen¬
dung aller kriegstauglichen Mittel gegen
England  spricht . Alle Zweifel der ewig Mißtrauischen
müffen vor diesen ehernen Worten des Reichskanzlers, dem
eindeutigsten und zornigsten, das bisher über seine Lippen ge¬
kommen ist, beschämt verstummen. Das Kanzlerwort war
keine Augenblicksphrase.

Das „Deutsche Volksblatt"  meint : Mit bündiger
Klarheit beleuchtete der deutsche Reichskanzler den weiten

feurigen „Scherzo" erweitert ! Das zierliche „Final -Rondo"
steht noch fast ganz im Bann Mozarts . Jeder Satz in seiner
Art war vom Dirigenten klar und durchsichtig herausge¬
arbeitet , und das Kurorchester  spielte unter so zielsiche¬
rer Führung mit offensichtlicher Hingabe.

Nu erschien am Klavier (welches dankenswerterweise
den Platz jetzt vor — nicht i m Orchester erhielt ) Herr Eugen
dÄlbert.  Er hatte am Abend zuvor im Hoftheater als
Komponist und Dirigent seiner Oper „Tiefland " reiche
Triumphe gefeiert, die sich nun hier für den Virtuosen noch
erheblich steigerten. Gr spielte Beethovens G-Dur -Kouzert.
Es kann unmöglich schöner gespielt werden. Einen wunder¬
bar warmen Glanz breitete der Künstler über das im Grunde
sc zart sinnierende erste „Allegro" ; im „Andante " — diesem
bedeutungsvollen Dialog zwischen Orchester und Klavier —
verdichtete sich sein Vortrag zu zwingeiider Dramatik , hier
dos inbrünstige Flehen einer bedrängten Seele , — dort das
starre „Nein " finsterer Schicksalsmächte, deren Trotz sich denn
doch mählich liiert : frei und sefsellos flutet — im „Finale"
— neue Lebensfreude dahin. . . Man muß das alles von
d'Mbert gehört haben, und dazu seiue selbstkompo liierten
virtuosen „Kadenzen" : es war ein« Meistertat!

Nach der (wohl eigentlich ganz überflüssigen) „Paus : " er¬
freute das Kurorchester  durch die feni ziselierte Wieder¬
gabe von Mozarts , in ernem Satz geschriebener, dreiteiliger
„D-Dar -Sinfonie ", aus der sich der menuettartige Mrttelsatz
besonders reizvoll in der Ausführung abhob. — Zum Schluß
spielte Eugen d'AIbert  die Schubert -Li^ tsche „Wanderer-
Phantasie " ; spielte sie mit aller dahingehörigen Phantasie,

Abcud-Ausgabe . Erstes Matt . Nr . 471.
Abstand, der uns von unseren Feinden in der Frieden
frage  trennt . Er stellt dadurch vor aller Wett fest, daß
Friede in dem Augenblick da sein könnte, in dem u
Feinde ihn wollen.

2l«s der Bnbnpester Presse.
W. T.-B. Budapest, 29. Sept . (Drahtbericht .) Die Blätter

heben rühmend den Ton äußerster Entschlossenheit und un¬
verzagter Kampfstimmung in der Kanzlerrede hervor. Der
„Pester Lloyd" schreibt: Der Kanzler hat nachgewiesen, daß
der Krieg, den die Zentralmächte mit den Verbündeten
füllten , ein Krieg der Notwehr  ist . Ein großer Raub
an den Reichen und Nationen war von der Entente geplant.
Wie Räuber ein Haus anzünden , welches sie plündern wollen,
wurde Europa an allen Ecken und Enden in Brand gesteckt,
um die Schrecknisse und Verwirrung zur Ausübung eines
ungeheuren Frevels auszunützen . — „Uffsag" sagt : Der
Kanzler hat in überzeugender Weise nachgewiesen, daß nie¬
mand von Deuffchland fordern kann, daß es sich, nachdem es
schon früher ein Friedensangebot  gemacht hat, mit
einer Erneuerung des Friedensanerbietens einer Zurück¬
weisung aussetzt. — „Pesti Hirlap " hebt insbesondere die auf
die innere Politik bezüglichen freisinnigen Äuße¬
rungen  des Kanzlers hervor und stellt sie als ein nach¬
ahmenswertes Beispiel dafür auf , welche Folgerungen ein
Staatsmann aus der Opferwilligkeit aller Schichten für die
zukünftige Entwicklung ziehen muß.

*r

Die Bestätigung dev Bemerkungen des
Reichskanzlers durch Lloyd George.

Berlin , 30. Sept . (Zb.) Der Reichskanzler hat, wie die
„Germania " sagt, im Abschnitt seiner Rede, den er der Frage
der Friedensbereitschaft widmete, mit vollem Recht auf die
unverminderte Eroberungslust und den zähen
Vernichtungswillen  unserer Feinde gegen uns hin¬
gewiesen. . Daran scheitere jede Friedensmöglichkeit. In der
neuen Rede des englischen Kriegsmiuifters Lloyd George lese
man aus jeder Zeile die vollinhaltliche Bestätigung  deffen
heraus , was der Kanzler über die Gesinnung unserer Feind«
gesagt habe. Auch fiihle man bei diesen Worten , daß Eng¬
land der unumschränkte Diktator des Vierver-
Landes  sei . Auch das sei eine Bestätigung  deffen, was
der Kanzler sagte, als er von England sprach: „Wenn sich
Frankreich verblutet hat, wenn alle Kriegsverbündeten wirt¬
schaftlich und finanziell England Frondienste leisten müffen,
dann soll der Traum englischer Weltherrschaft
Wirklichkeit werden." Darum müffen wir werter kämpfen,
sagt die „Germania ", weil nie wieder eine Zeit kommt, die
Großbritannien seinem Ziele näher zeigte als der jetzige
Krieg.

Die Zustimmung
zu Lloyd Georges Programm der völlige»

Vernichtung Deutschlands«
W. T.-B. Rotterdam , 29. Sept . „Nieuwe Notterd-imsche

Courant " meldet aus London, daß die Blätter in ihren Leit¬
artikeln den Ausführungen Lloyd Georges gegenüber einem
amerikanischen Journalisten zu stimmen. „Daily News"
bemertt , daß man den Frieden nicht ganz aus den Augen ver¬
lieren solle. Das Blatt schreibt: Wenn Lloyd Geor^ - sagt,
daß man nicht an den Frieden denken kann, ehe die Freiheit
Europas erkämpft ist, ist es in der Tat müßig , jetzt von
Frieden zu sprechen. Die Zeit wird aber kommen, wo diese
Freiheit erkämpft und die Macht des deutschen Mflitarismns
gebrochen sein wird. Wenn sie da ist, wird es die Aufgabe der
englischen Staatsmänner sein, darauf zu achten, daß die
Hölle,  von der Lloyd George mft so viel Gefühl gesprochen
bat, keinen Tag länger fortbesteht, als unbedingt nötig ist.
Es liegt an Deutschland  und nicht an uns , zu sagende
lange es noch nötig sein wird, diese Hölle fortdauern zu lcWn.

Oie Westfront.
Tod eines tapferen Fliegers.

W. T.-B'. München, 29. Sept . Die „Münch. N. N." melden:
Fliegerleutnant Mulzer,  Ritter des Ordens Pom - le
merite und des Max-JosephS-Ordens , ist auf dem westliche»
Kriegsschauplatz tödlich verunglückt.

Der furchtbare Kampf um Tyiepval.
Ein englischer Bericht.

W. T.-B. London, 29. Sept . Der Korrespondent der
„Times " im britischen Hauptquartier schildert Thiepval
als ein unterirdisches Gibraltar . Der Angriff wurde von
Süden aus quer über das Laufgrabennetz heraugeführi , JgtS
mit den unterirdischen Gängen in Verbindung stand.
Briten rückten an dem znsammengeschoffenen Kastell vorbei,
deffen große Keller, die alle miteinander in Verbindung
standen, ein gewaltiges Hindernis darstellten . Die deutschen
Veteranen boten während des Nachmittags und Abends hes-

voll romantischer Stimmungsgewalt , voll zündender Bravour.
— namenüich auch, wo es die hinzugefügten Lisztschen
Teufeleien galt . Das Orchester, von Liszt ebenfalls reich be-
dacht, unterstützte aufs beste. Der Enthusiasmus des Publi-
kums ging in hohen Wogen: Herr dMbert war aber auch
gestern wirklich bei glänzender Laune und Stimmung ; man
neih , was das bei ihm bedeuten will ! Er zwang die Hörer
völlig in seinen Bann — als ein rechter Zauberer und Geister-
beschwöver im Reich der Töne und Tasten . O. D.

Aus Kuny und Leben.
— Aus Köln wird uns geschrieben: Hier erregt« der

Geigenvirtuose H. Berkowski  Aufsehen durch den im
Konzert angewandten , von chm erfundenen neuartigen
Violinbogen,  der auch das polyphone — vielstimmige —
Spiel auf der Geige in höchster Genauigkeit gestattet. Die
Erfindung beruht auf der Elastizität des angewandten
BogenholzeS, auf der erweiterten Form des Bogens und auf
einem sinnreichen Mechanismus ain Bogengriff , der die nötig«
Entspannung der Bvgenhaare jederzeit gestattet. Bach«
„Ciaconna ", von Herrn Berkowski mit diesem Bogen geipeeft,
wirkte wie eine Offenbarung . v. P.

Meine Chronik.
Theater und Literatur . Alexander M o : s s i. der zurzea

als Internierter in Arosa weilt, hat die Erlaubnis erhalten,
an den Theatern in Basel, Zürich und Bern als Gast seine
Kunst auSMÜben. — Frank Wedekind  hat eine neue
Arbeit vollendet — eine Tragikomödie. Äe heißt „$>•**
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ttgen Widerstand. Es entstand ein allgemeines Handge¬
menge , in dem mit dem Bajonett , Gewehr¬
kolben und selbst mit den Fäusten gekämpft wurde. Auch
unter  der Erde wütete der heftige Kamps, denn die Briten
waren in die Tiefe hinabgestiegen und gingen Pen Deutschen
mit Handgranaten , Messern und Bajonetten zu Leibe. Zahl¬
lose Tragödien spielten sich in den unterirdischen Gängen ab.
Ribots Sorgen um die wachsende Handelsuntcrbilanz

Frankreichs.
W. T .-B. Bern , 29. Sept . In der gestrigen Sitzung des

französischen Senats sprach der Finangminister R i b o t über
die Dringlichkeit einer möglichst baldigen Beratung und An-
nahme des Einkommensteuergesetzes. Unter Hinweis auf die
stetig wachsende Handelsunterbilanz verlangte Ribot, daß
alles aufgeboten werde, damit alle im Lande liegenden Pro¬
duktionsmöglichkeiten verwirklicht würden . Diese Forderung
müsse auch an die künftige Verwaltung gestellt -werden. Vor
der Abstimmung über die vorläufigen Budgetzwölftel, die ein¬
stimmig genehmigt wurden , stellte Doumer die Anfrage , ob
künftig nicht wieder ein festes Budget vorgelegt werden könne.
Regelmäßigkeit in den Finanzen sei besonders im Krieg nötig.

Die Lebeusmittelsorgen der Stadt Paris.
Berlin , 30. Sept . (Zens. Bin .) Im Pariser Stadtrat

ging laut „Voss. Ztg." ein Antrag durch, den Präfekten auf-
zufordsrn , sofort zur Festsetzung von Höch st preisen  zu
schreiten, ll . a. wurde sestgestellt, doch die Milchliefe¬
rungen  von 1100 000 Litern aus 800 000 Liter gesunken
sind. _

Der Krieg gegen Nutzland.
Die uneinnehmbare« Stellungen der

Verbündeten in Galizien.
(Drahtbericht von unserem L.-Sonderberichterstatter .)
8. Stockholm, 30. Sept . (Zb.) Der Kriegskorrespondent

der „Nowoje Wremja " bezeichnet die Stellungen  der
Deutschen und Österreicher in Galizien als äußerst fest,
beinahe uneinnehmbar . Daher nahmen die Kämpfe einen
zähen und hartnäckigen Tharakter an . Die natürliche Boden¬
gestaltung und die Flußläufe begünstigen die feindlichen
Berschanzungen. Bei den Flüssen Narazowka und
Dnjestr,  wo der schwere Hauptstoß angesetzt wurde, ist das
westliche Ufer höher gelegen als das östliche, wodurch jede
Forcierung seitens der ruffischen Truppen mit unend¬
lichen Opfern  verbunden ist. Wir müssen, so meint der
Korrespondent, an das Leben unserer Soldaten denken, nicht
blendende Erfolge verlangen , welche zu teuer erkauft werden.

Rußlands Groll gegen Schweden.
(Drahtbericht von unserem 3.-Sonderberichterstatter .)
8. Stockholm, 30. Sept . (Zb.) Das Pressebueau des

ruffischen Ministeriums des Äußern versucht neuerdings eine
Verdächtigung der schwedischen Politik.  Zu der
Ministerkonferenz in Christiania wird folgendes mitgeteilt:
Ruffische diplomatische Kreise erfahre «, daß die drei skandi¬
navischen Reiche in der Konferenz nicht einig über die R e cht e
der Neutralen  gegenüber dem Handelskrieg wurden . Ein
skandinavischer Staat sei ein energischer Gegner  des
Von England geforderten unbedingten Kontrollrechtes des
transatlantischen Verkehrs. In Rußland herrscht die begrün¬
dete Überzeugung, daß von dieser Seite die Anregung zur
Einberufung der Konferenz ausging . Auf der Konferenz soll
festgestellt werden, ob nicht alle skandinavischen Staaten der¬
selben Ansicht zuneigen, gegen die von seiten der Entente so
häufig protestiert wurde. Der ruffische Offiziosus versucht,
Schwedens berechtigte Abwehr  gegen die Über¬
griffe der Entente als Herausforderung und die Konferenz
als einen Versuch Schwedens hinzustellen, seine Nachbarn in
internationale Verwicklungen zu verstricken.
Wie die Russen mit dem deutsche,i Dampfer

„Desterro" umgingen.
(Drahtbericht unseres 8 .-Sonderberichterstatters .)

8 . Stockholm, 30. Sept . (zb.) Der von den
Russen gekaperte, aber freigegebene Dampfer
„Desterro"  ist zur Aufnahme von Bunkerkohlen in
dem schwedischenHafen Oexel -Sund eingetroffen . Den
Erzählungen der deuffchen Mannschaft ist zu ent-
nehmen , daß die Prisenbesatzung , als sie an Bord kam,
den Kapitän und die Besatzung in zwei Kajüten ein-
sperrte. Die jeglicher Disziplin nmngelnden Rüsten
plünderten  das Fahrzeug und tranken die gefam-
ten Spritvorräte aus . Das Essen toar ungenügend.
Die Einrichtung für drahtlose Telegr -aphie sowie die
Schiffsmobilien usw. wurden von den Russen fort-
genommen,  auch der gesamte Proviant sowie 200
Tonnen Bunkerkohlen sind verschwunden. Der ge-

Üb -er fürchte  nichts ". Ihre erste Veröffentlichung er¬
folgt im nächsten Heft der von deutschen und österreichischen
Künstlern gemeinsam herausgegebenen Zeitschrift „Die
-Ernte". — „Klubleute ", ein neues Lustspiel von Fritz
Friedemann - Frederich,  wurde vom Neuen Theater in
Frankfurt  a . M. zur Uraufführung angenommen.

Bildende Kunst und Musik. Zum Gedächtnis -Max
Negers  veranstaltet der Verein Ham b ur gische r
Musikfreunde zusammen mit dem St . Michaeliskirchenchor
unter der Leitung von Alfted Sittavd in der großen
Michaeliskirche am Donnerstag , den 12. Oktober, abends
8 Uhr, ein Kirchenkonzert, in dem hie Bach-Neger -Suite für
Orchester zur UrauMhrung und die beiden Chorwerke Op. 144
(„Der Einsiedler" und „Requiem ") zum erstenmal seit -der
Heidelberger Feier zur Aufführung gelangen . Das Pro¬
gramm enthält u. a. noch Negers Phantasie und Fuge über
B-A-C-H für Orgel . — Der Komponist Traugott Munkelt
feierte gestern in vollständiger Geistes- und körperlicher
Rüstigkeit seinen 70. Geburtstag . Er ist allgemein bekannt
geworden durch das Lied „Wir gehn nach Lindenau , dort ist
der Himmel blau ". — In Aachen finden unter Leitung des
städtischen Musikdirektors Fritz Busch und Mitwirkung des
städtischen Gesangvereins und des städtischen Orchesters
im kommenden Winter vier große Konzerte mit Cher und
vier Sinfouiekonzerte statt, u. a. auch die Uraufführung einer
Sinfonie in H-Moll von Adolf Busch. — Arnold Sch ö n -
be rg ist heute ohne Zweifel der im neutralen Ausland am
meisten aufgeDhrte , lebende österreichische Komponist. Sem
großes Chorwerk u-r L leier " , das unter Menget-
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jenigen von Munitions - und Waffenfabriken verschwin¬
den.  Bundesrat Hofffnann erklärte zum Schluß , daß dies«
Verständigung für die Schweiz annehmbar sei.

Die Ratifizierung des Handelsakt
ko m m e n s zwischen der Schweiz und Deutschland
die trotz des äußeren Druckes von seiten deS Vierver¬
bandes erfolgt ist, stellt sich als ein mutiger , aber auch
selbstverständlicher Akt des Schweizer Bundesrats dar.
Bei den Verhandlungen der Schweiz mit
der Entente  war als Artikel 11 ausdrücklich fest¬
gesetzt worden, daß sie über den eigenen Bedarf hinaus
soviel Bannware erhalten werde , wie sie für den Han¬
delsaustausch mit Deutschland , als Kompensation
für Kohle , Eisen  usw ., benötige . Die Entente hatte
sich die jeweilige Zustimmung Vorbehalten . Alsdann
dieser Artikel 11 zur Anwendung kommen sollte,
schleppte man in Paris und London zunächst die Beant¬
wortung um zwei volle Monate hinaus : dann wurde
die Entsendung von Schweizer Delegierten erbeten,
denen man in Paris höhnisch erklärte , der ganze Ar¬
tikel 11 wäre nur als schmückendes Beiwerk zu betrach¬
ten, bestünde die Schweiz auf seiner Erfüllung , dann
müsse der ganze Vertrag als hinfällig bezeichnet wer¬
den. Ein eklatanterer Vertragsbruch  gegenüber
einem Neutralen ließ sich wohl nicht denken. Aber da-
mit nicht genug , verschärfte rnan die Bedingungen,
unter denen die „S . S . S ." (die SociM Suiste de
Surveillance ) begründet und vom Schweizer Bundes¬
rat zugelassen worden war . Früher mußten die Schwei¬
zer Importeure nur Nachweisen, daß die Bannware , die
sie über Frankreich zu beziehen wünschten, für den
inneren Verbrauch bestimmt war . Neuerdings wurde
von ihnen eine eidliche Verpflichtung verlangt , daß sie
auch noch 10 Jahre nach dem Kriege  mit den
jetzigen Feinden der Entente keinen Handel treiben
würden , und ferner sollten sie erklären, daß sie seit 50
Jahren in keine verwandtschaftlichen Beziehungen zu
Deutschen getreten seien. Eine erniedrigendere
Zumutung  ist wohl noch nie zuvor an Untertanen
eines selbständigen Staates gestellt worden . Die En¬
tente -Diplomatie legte sich keinerlei Rücksichten mehr
auf , insbesondere trat der französische Gesandte in Bern
mit der kategorischen Forderung auf , der Schweizer
Handel habe sich den Bedingungen der En¬
tente zu unterwerfen.  Es ist deshalb mit Ge-
nugtuung festzustellen, daß der Bundesrat  sich mit
ruhiger Würde ablehnend  verhielt . Er hat ohne
Änderung den mit Deutschland aus gearbeiteten Vertrag
ratifiziert.  Dem Vierverband gelang es nicht,
die deutschen Bezüge aus der Schweiz zu verrin¬
gern,  was für uns natürlich die Voraussetzung sein
müßte , ob wir selbst unsere diesem Lande so nötigen
Lieferungen von Rohmaterialien foctsetzen würden.
Unser neutraler Nachbar wird es nicht zu bedauern
haben, daß er sich nicht die Vergewaltigung seiner Sou¬
veränität von seiten Frankreichs und Englands ge¬
fallen ließ.

*

Berlin , 30. Sept . Zur Unterzeichnung des deutsch-schwei¬
zerischen Handelsabkommens heißt es im „B. L.-A." : DvS
Abkommen ist ein Zeugnis der Entschlossenheit,  auch
im Kriege das Gebot der Freundschaft  zu achten, und
zugleich ein Dokument überlegener Klugheit  gegen¬
über engherziger Beschränktheit. Deutschland und die Schweiz
haben sichn i chi zu Sklaven von Prinzipien gemacht, sondern
sich dahin geeinigt, ein praktisches Ergebnis  M
schaffen, das ein glaubhafter Nachweis wahrer Freundschaft
sein soll. _

Der Krieg über See*
Blockbildung im japanischen Parlament

zugunsten der Politik Okumas.
(Drahtbericht unseres L.-Sonderberichterstatters .)

8 . Stockholm, 30. Sept . (zb.) Die „Nowoje Wremja"
meldet aus Tokio : Die Parteien , die sich auf die
Politik Okumas  stützten , haben sich zu einem
neuen Block  zusammengeschloffen , der mit 196 Stimmen
über die Parlamentsmehrheit verfügt . Voraussichtlich wird
also die Politik Okumas , welche den engeren Anschluß
an England  u n d R u tzl a n d, die Vergrößerung der
Kiiegsslotte und des Außenhandels , sowie die kräftige Aus¬
nützung des letzten Vertrags mit China anstrebt , zukünftig
der Leitstern der japanischen AuSlandspolrttk sein. Alls dem
gleichen Grund wird angenommen , daß Jopcn gegen chine¬
sische Übergriffe zur entschiedensten Verteidigung seiner an¬
geblichen Rechte schreiten wird.

Die Neutralen.
Wieder die Wahlniederlage eines

Wilsonfreundes!
W. T.-B. London, 29. Sept . Die „Times " meldet aus

New Uork vom 28. September : Der Kandidat Wilsons in
New Jersey für den Senat ist gestern bei deri Vorwahlen
durch den ebenfalls demokratischen Kandidaten Mettine ge¬
schlagen  worden . Die deutsch - amerikanische
Press  e unterstützte Mertine . Er erzielte eine Stimmen¬
mehrheit von 20 000.

Aur den verbündeten Staaten.
Der neue bulgarische Generalstabschef.
W. T.-B. Sofia , 29. Sept . (Bulgarische Telegraphen»

Agentur .) Der Unterchef im Generalstab , Oberst Lukoff,
ssr an Stelle des verstorbenen Generals Joftow zum Chef des
Generalstabs ernannt worden.

Wlssbadenrv Tagblatt.
kaperte Dampfer „W o r m s " liegt in Helsingssors . Die
Besatzung wurde in Petersburg interinert.

Der Krieg gegen England.
Versenkt!

W. T .-B. Valencia, 29. Sept . (Reuter .) Der rwrtvegi-
sche Dampfer „Brask " ist mit 11 Mann der Besatzung des
britischen Dampfers „Röddam", der versenkt  worden ist,
hier an gekommen.

Rach Zeebrügge aufgebracht.
W. T.-B. Rotterdam , 29. Sept . Die -holländischen Schlepp-

dormpser „Zuiderzee" und „Gouwzee", die zwei niederländi¬
sche und zwei belgische Leichterschiffe nach London schleppen
wollten, wurden in der Nacht vom Mittwoch auf Donnerstag
nach Zeebrügge  aufgebracht.

Schottische Arbeiterkundgebung gegen die
Lebensmittelteuerung.

Für einen sofortigen annehmbaren Frieden.
Berlin , 30. Sept . (Zb.) Eine sehr heftige Kundgebung

gegen die Verteuerung der Lebensmittel in England fand
seitens der schottischen Arbeiterpartei in Glasgow  statt.
Ein Redner sagte, die Regierung habe 18 Monate Zeit ge¬
habt, Organisationen zu schassen, um das arbeitende Volk
nicht durch skrupellose Machenschaften von Kapitalisten
und Nahrungsmittelwucherern  ausbeutcn zu
lasten. Ein anderer Redner sprach von dem unverkennbaren
Anwachsen eines gewissen Gefühls in ganz Europa . Wenn sich
Gelegenheft zu einem annehmbaren Frieden biete,
dürfe keinen Augenblick länger geduldet werden, daß Tausende
von Menschenleben aus reiner Rachsucht geopfert würden.

Die englische Auffassung von der „Freiheit
der Meere ".

„Die See gehört uns !"
Ein typisches Beispiel , wie England über die Freiheit

der Meere denkt, hat kürzlich der englische Generalkonsul in Rotter¬
dam gegeben. Ein 56jähriger Reichsdeutscher, der vom Krieg in
Deutschland überrascht war und nunmehr auf dringendes Ersuchen
seiner Firma über die Vereinigten Staaten nach Mexiko zurück-
fahrcn wollte, hatte von der Holland-Amerika-Linie ein Pasiage-
billett gekauft, war aber erst in Rotterdam darauf anftnerksam ge¬
macht worden, daß er wahrscheinlich von den Engländern von Bord
geholt und iMerniert werden würde. Um sich zu sichern, ist der be¬
treffende Herr zum englischen Generalkonsul in Rotterdani gegangen,
wo er zu seinem Erstaunen hören mußte , baß englische Behörden
eine Reise nach Nordamerika mit der Begründung a b l c h n e n ,
daß deutsche Behörden einen Engländer auch nicht durch Deutsch¬
land reisen lassen würden . Auf den erstaunten Einwand des An-
tragstellers , daß doch ein Unterschied zwischen der Reise eines Eng¬
länders durch Deutschland in Kriegszeiten und einer Fahrt auf einen«
neutralen  Schisse von Holland nach den Vereinigten Staaten
sei, hörte er wiederholt in erregtem Ton nur die Entgegnung : die
Seegehörtun  s . Dieses kleine Beispiel dürste ein Beitrag baju
sein, welch ein weiter Weg noch notwendig ist, um England zum
Verständnis desjenigen zu bringen , was alle Volker unter „Freiheit
der Meere" verstehen.

Dar deutsch-schweizerische handek-
abkommen.

W . T.-B . Bern , 29. Sept . (Schweizerische Tele-
graphen -Agentur .) Der Bundrsrat hat in seiner heuti¬
gen Nachmittagssitzung das Wirtschaftsabkommen mit
Deutschland ratifiziert.

W. T.-B. Bern » 29. Sept . Bei der Behandlung des Neu¬
tralitätsberichtes im Ständerat besprach Bundesrat H off -
mann,  der Chef des politischen Departements , die Verhand¬
lungen der Schweiz mit Frankreich und Deutschland ein-
geherrd. Gegenüber den Angriffen einzelner schweizerischer
Pretzorgane stellte Dundesrat Hofffnann fest, daß trotz aller
gegen den Bundesrat gerichteten Kritik in einer Sache das
ganze Volk hinter dem Vundesrat stehe, nämlich in der Politik
einer strikten und loyalen Neutralität  bis ans
Ende des Krieges Das müßte man sich im Ausland überall
gesagt sein laffen. Die Grundlage des nunmehr rattfizierten
Abkommens mit Deutschland  sei , daß jeder der beiden
Kontrahenten das gebe, was er nicht dringend für seine
eigenen Landesbedürfniffe brauche und was zu geben er nicht
durch vertragliche Verpflichtungen verhindert sei. Die
Schweiz könne also zu nichts verpflichtet werden, was ihren
Verpflichtungen gegen die Ententeländer widerspreche. Beider¬
seits wurden die Ausfuhrbewilligungen  im Rahmen
der notwendigen Mengen erteilt , die natürlich in einem ge-
wiffen Verhältnis zueinander stehen. Die für Deutschland
in der Schweiz liegenden Waren sollten weder beschlagnahmt,
noch requiriert , noch exportiert werden, sollen bis zur defini¬
tiven Beendigung der Feindseligkeiten in der Schweiz bleiben
und dann ohne Gegenleistung Deutschland ausgeliesert wer¬
den. Die SchwarzenListen  würden mit Ausnahme der-

bergs Leitung in Amsterdam zur Aufführung vorbereitet
wird, ist vor kurzem auch für New Dort mittels eines länge¬
ren Radiogramms angenommen worden, und es wird eben
die überaus schwierige Frage der Sendung des sehr umfang¬
reichen Aufführungsmaterials einer Lösung zugeführt . Das
„Lied der Waldtaube " aus den „Gurre -Liedern ", wird dem¬
nächst an der Königl. Hofoper in Stockholm mit Madame
Cahier zur Aufführung gebracht. Schönbergs große sinfonische
Dichtung „Pelleas und Melisande " kommt unter Volkmar
Andreaes Leitung in der Züricher Tonhalle und unter Hof-
kopellmeister Järnefelts Leitung , in den Stockholmer Sin-
soniekonzerten zur Aufführung . In Amsterdam und Rotter¬
dam finden Aufführungen der „Kammer -Sinfonie " unter
Leitung Marix Loewensohns statt , und in Barcelona steht
Schömbergs „Sextett " im Programm der ersten dortigen
Kammermusik-Vereinigung . Diese Aufführungen im neu¬
tralen Ausland bieten dem Komponisten einen teilweisen Er¬
satz für die Boykottierung seiner Kompositionen rti England,
FÜnikreich und Rußland , wo sie früher regelmäßig in den
Programmen standen und sich außerordentlicher Anerkennung
erfreut haben . — Wie dem „B. B .-C." aus München  berich¬
tet wird, arbeitet Weingartner,  dessen komische Oper
„Dame Kobold" in dieser Saison an fast allen deutschen
Bühnen gegeben wird, an einer Irenen Spieloper , in der er
noch weiter zur alten Form zurückgreift, indem er , der auch
wiederum sein eigener Textdichter ist, geschlossene Gesangs-
nummern mit Dialog abwechseln läßt , also die scheinbar ver¬
schollene Form des klassischen Singspiels neu belebt. Die
HaiÄlnng stttelt in Florenz.

Deutsches Reich.
Aus dem Hanptansschuß des Reichstags.
Das Verlangen nach einem ständigen ReichStagsausschuh

für auswärtige Angelegenheiten.
W. T.-B. Berlin , 29. Sept . Im Hanvtausschuß des

Reichstags sprach nach dem Berichterstatter Ahg. Bassermann



Sette 4. Samstag , 30 . September 1816 . .
der Reichskanzler in längeren Ausführungen und stellte
dabei in Aussicht, über einzelne -fragen dem engeren
Ausschuß genauere Auskunft zu geben. Von der Regierung
nahmen weiter das Wort ' die Staatssekretäre v. Jagow,
Ca v eile  und Unterstaatssekretär Zimmermann.  Von
den Fraktionen kamen heute die Redner der sozialdemo¬
kratischen  Fraktion und des Zentrums  zu Work.
Baffermann , Schiffer und Stresemann beantragten eine Ent¬
schließung, einen stäirdigen Ausschuß für auswärtige Ange¬
legenheiten einzufetzen und ihm die Ermächtigung zu erteilen,
sich auch bei Schließung des Reichstags jederzeit zu ver¬
sammeln.

Br . Berlin , 30. Sept (Eig. Drahtbericht .) Zens. Bin.) Der
Haushaltsausschuß des Reichstags ist heute vormittag wieder
zusamengetreten , um die Beratungen über die äußere Politik
fortzusetzen. Der Reichskanzler war zu Beginn der Sitzung
nach nicht anwesend, wurde aber erwartet . Die Verhandlungen
sind wieder vertraulich.
Ein Nachtrag zur wirtschaftlichen Reichstagsdenkschrift.

W. T.-B. Berlin , 29. Sept . Dem Reichstag ist ein neun¬
ter Nachtrag der Denkschrift über wirtschaftliche Maßnahmen
anläßlich des Krieges von dem Stellvertreter des Reichskanz¬
lers zugegangen.

„Es geht gegen England ."
Berlin , 28. Sept . (Zens. Bla .) Der „Unabhängige

Ausschuß für einen deutschen Frieden"  ver¬
breitet heute folgenden Aufruf : „Wieder ruft das Reich seine
Bürger . Für beste Sicherheit und für hohen Zins fordert es
neue Mittel zur Kriegführung . Wer die Frucht seiner
Arbeit, wer die Zukunft seiner Kinder , wer die Machtstellung
des Reiches durch einen starken deutschen Frieden gesichert
haben will, wer überzeugt ist, daß ein solcher Frieden nur
nach Nieder cingung Englands  geschlossen werden
kann, der zeichne Kriegsanleihe.  Es gilt , dem Deutschen
Reich die Mittel zu beschaffen, den Kampf um sein Dasein
siegreich ducchzusühren. Es gilt vor allem, den rücksichtslosen
und gefährlichsten Feind niederzuschlagen. Es geht gegen
England.  Deutsches Volk, denke an deine Söhne , die du
dahin gabst, denk an die Tränen deiner Witwen und Waisen,
denke an die Not und den Hunger , mit dem der Feind dich be¬
droht, denke an das Schicksal, das er dir nach dem Kriege be¬
reiten will. Denke an England . Niemand darf seine Mit-
bilfe verweigern. Jeder steuere nach seinem Vermögen. Wer
Kriegsanleihe zeichnet, will England niederringen ."

Jur Bereitung von Backwaren.
W. T--B. Berlin, 28. Sept. Der Bundesrat hat in seiner

Sitzung vom 21. d. M. die Vorschriften der Bekanntmachung über
die Bereitung von Backwaren vom 26. Mai 1916 dahin ergänzt, daß
als Streumehl  nur Holzmehl, Strohmehl und Spelzmehl, und
zwar in technisch reinem Zustand und frei von mineralischen Zu¬
sätzen, und daß seiner als Wirkmehl zum Aufarbeiten des Teiges
nur backfähiges Mehl verwendet werden darf. Diese Ergänzung
war erforderlich, weil Streumehle in den Verkehr gekommen waren,
die außer einwandfreien Bestandteilen solche enthielten, die die
technische Brauchbarkeit beeinträchtigten und die Güte der Backwaren
nachteilig beeinflußten.

3uv neuen Kriegsanleihe!
EL ist nicht wahr» daß man die Wertpapiere unter Verlust-
gifahr oaheim selber aufbewahren muß.

Wahr ist dagegen, daß man sie bei der Reichsbank,
bei gutin Bankfirmen oder den Sparkassen aufbe¬
wahren lassen kann. Auch kann man seine Zeich¬
nung ins Schuldbnch eintragen lassen. Man hat
dann ein ähnliches Verhältnis , als ob man ein Kasse¬
guthaben hätte . Die Zinsen werden halbjährlich
ohne weiteres frei ins Haus geschickt oder dahin, wo¬
hin man sie bestellt.

Es ist nicht wahr, daß es an uns Deutschen liegt , alsbald
einen uns angenehmen Frieden zu haben.

Wahr ist dagegen, daß die Feinde es auf unsere Ohn¬
macht abgesehen haben, wenn wir den Frieden er¬
bitten wollten oder müßten , und sie die Bedingungen
vorschreiben könnten. So lange wir noch von Ver¬
nichtung und Verarmung , Verwüstung und Elend be¬
droht sind, bleibt uns nichts übrig , als die machtvolle
Verteidigung ! Und dazu, d. h.-

zu unserem Schutz,
zur Sicherung unseres Vermögens,
zu Schutz von Haus und Hof,
zur Erhaltung unserer Arberts - und 'Verdienst¬

möglichkeit soll die Kriegsanleihe in der bisherigen
bewährten und gesunden Form die Geldmittel
liefern!

Ku§ § taöt und Land.
Wiesbadener Nachrichten.

Die Hausschlachtungen.
Um vielfach vorhandenen falschen Auffassungen der gesetz¬

lichen Vorschriften zu begegnen, gibt der Landwirt¬
schaftsmini  st er  folgendes bekannt : „Jedermann , der
sich ein Schwein gemästet hat, kann dieses Schwein für seinen
Hausbedarf schlachten. Die Genehmigung zur Schlachtung
eines Schweines darf demjenigen, der das Schwein in seiner
eigenen Wirtschaft wenigstens 6 Wochen gemästet hat , vom
Kommunalverband nicht versagt werden, es fei denn, daß der
Bedarf des Selbstversorgers für eine übermäßig lange Zeit
gedeckt würde, so daß mit dem Verderben eines Teiles des
Fleisches zu rechnen wäre . Dem Selbstversorger dürfen die¬
jenigen Schweine, deren er zur Versorgung seiner Haus¬
angehörigen bedarf, nicht fortgenommen  werden . Es
wird auch nicht von ihm verlangt , irgend einen Teil des
Schweinefleisches abzuliefern.  Lediglich eine Anrech¬
nung  auf seine Fleifchkarte findet statt ; aber — je nach
der Zahl der vom Selbstversorger auf den Kopf der von ihm
zu versorgenden Personen geschlachteten Schweine — nur
mit y2 b ezw. % des tatsächlichen Gewichts, so daß dem
Selbstversorger voll oder wenigstens annähernd die
doppelte  Portion zukommt als der übrigen Bevölkerung.
Bei der Anrechnung soll überdies dafür gesorgt werden, daß
dem Selbstversorger die Dcögkichkeit bleibt, .daneben noch
frisches Fleisch  auf die Fleischkarte zu bekommen.
Beispielsweise hat ein Selbstversorger , zu besten Haushalt
ö erwachsene Personen (er selbst, seine Frau, 1 ftnedjt.
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2 Mägde), 3 Kinder im Alter über 6 Jahre und 2 Kinder im
Alter unter 6 Jahren , gehören, Anspruch auf 9 X <250 Gramm
Fleisch die Woche— 2250 Gramm . Schlachtet er ein Schwein
von 120 Kilogramm Lebendgewicht= 96 Kilogramm Schlacht¬
gewicht, so werden ihm von diesem Schlachtgewicht iiur
48 Kilogramm auf Meischkarte angerechnet. Die Schlachtung
des Schweines würde also die Fleischkarten für 21 Wochen
voll in Anspruch nehmen ; erklärt der Selbstversorger aber,
daß er statt 21 Wochen 30 Wochen mit den aus dem Schwein
gewonnenen Fle 'schvorräten reichen will, so würden ihm noch
für 9 Wochen, also 9 X 2250 — 20hh Kilogramm Fleisch zu¬
stehen, das er je nach Bedarf in dieser Zeit auf Fleischkarte
kaufen kann. Hiernach hat der Selbstversorger vor allen
übrigen Verbrauchern den wesentlichen Vorteil voraus , daß
ihm die Hälfte des aus der Hausschiachtuug er¬
zielten Fleisches  über die allgemeine Fleischration
hinaus , also sozusagen fl  e i s chka r t e n f,re i zur Ber¬
ingung steht. Es ist nicht verständlich, wie angesichts dieser
Tatsache behauptet werden kann, die Aufzucht und Mast von
Schweinen sei für die Ernährung des Mästers und seiner An¬
gehörigen durch die neue Regelung des Fleischverbrauchs
wertlos geworden. Der Vorteil ist vielmehr so groß, daß es
nur der bisher fehlenden Aufklärung bedürfen wird, um die
angeblich abschreckendeWirkung der Bestimmungen in ihr
Gegenteil zu verwandeln ."

Angesichts dieser Ausführungen kann man allerdings nicht
behaupten, daß die Schweinemast für die Ernährung des
Mästers wertlos geworden sei. Die Vorteile , die dem Mäster
geboten werden, erscheinen sogar so groß, daß man hier und
da wohl die Frage nach ihrer Berechtigung stellen wird. Ist
es denn nichts, daß der Schweinehalter das hausgeschlachtete
Fleisch zum Selbstkostenpreis (der weit hinter dem
Ladenpreis zurückbleibt) hat -und für die Schweine , die er für
den Diarkt mästet, Preise bekommt, die die Schweinezucht zu
einem sehr lohnenden Geschäft machen? Wir wollen nicht
einmal besonderes Gewicht auf die unseren Hausfrauen sicher
durchaus nicht als belanglos erscheinende Tatsache legen, daß
sich durch die Hausschlachtung auch die F e t t ö p f e des
Schweinehalters mit bestem Schmalz füllen.
Reichsgummisammlung zugunsten des Vereins vom

Roten Rrenz.
Im Einverständnis mit den amtlichen Stellen hat das

Zentralkomitee vom Roten Kreuz eine großzügige über den
größten Teil des Reichs sich erstreckende Sammlung von Alt¬
gummi in die Wege geleitet . Da fast an jedem Ort ein Ver-
eirt des Roten Kreuzes sich befindet, so ist es jedermann mög¬
lich, auch die kleinsten Mengen von Gummi , die er besitzt, für
das Vaterland herauszugeben . Diese neue Sammlung gilt in
doppeltem Sinne dem Vaterland : die Heeresverwaltung ver¬
stärkt ihren für die Kriegsführung so unumgänglich notwen¬
digen Bestand an Gummi , und das Rote Kreuz vermag durch
den Verkauf des gespendeten Altgummis seinem Hilfswerk
der Verwundetenpflege wieder neu« Mittel zuzuführen . An¬
gesichts dieses doppelt edlen Zweckes wird wohl jeder ans
Werk gehen und in seinem Betrieb und Haushalt eine Gene¬
ralmusterung vornehmen, um allen Altgummi , auch das
kleinste  in einer Ecke nutzlos liegende Stück , mobil zu
machen. Denn nur bei der äußersten Ausnutzung aller unse¬
rer Kräfte und Hilfsmittel kann es uns gelingen , auch dem
Übergewicht unserer Feinde an Kriegsmaterial die Spitze zubieten.

Um aber auch den Einlieferern von Altgummi ein An¬
denken an diese in schwerer Zeit durchgeführte Sammlung zu
geben, hat das Zentralkomitee vom Roten Kreuz zwei
Münzen  mit entsprechendem Hinweis Herstellen lassen.
Ihre genaue Beschreibung sowie die Höhe der Spende , für
die sie verteilt werden, wird noch bekanntgegeben. (W. T.-B.)

— Kriegsanleihe . Die „Vereinsbank Wies¬
baden,  E . G. m. b. H.", Mauriliusstraße 7, ersucht, die
Zeichnungen zur 5. Kriegsanleihe nicht auf den letzten Tag
zu verschieden. Erfreulicherweise lassen die bisherigen Zeich¬
nungen bei der Vereinsbank eine Überschreitung des Resultats
der letzten Anleihe erwarten.

— Opfertag für die deutsche Flotte . Wir verweisen noch¬
mals auf den morgen stattfindenden Opfertag für die deut¬
sche Flotte , der bekanntlich in ähnlicher Weise stattfindet wie
die im Juli veranstaltete Volksspende für die deutschen Kriegs-
und Ziviigesangsnen . An verschiedenen Plätzen der Stadt
werden O p f e r scha I e n ausgestellt, an denen freiwillig
tätige Damen Erinnerungszeichen von Postkarten , Abzeichen
usw. zum Besten der guten Sache verkaufen. Geldspenden
werden entgegengenommen auf Konto „Flottentog " bei der
Zentralkasse des Kreiskomitees vom Roten Kreuz Wiesbaden,
König!. Schloß, Mittelbau links. Alles Nähere ist aus der
Anzeige im heutigen Blatt ersichtlich. Möge der Ertrag ein
reicher werden, zum Besten unserer tapferen blauen Jungen!

— Ablieferung von Bezugsscheinen. Die Handelskammer
zu Wiesbaden macht die beteiligten Geschäfte von Wiesbaden
darauf aufmerksam, daß sie nicht versäumen mögen, die von
den Käufern im Laufe des September empfangenen Be¬
zugsscheine nach Ungültigleitsmachung am 2. Oktober bei der
Ausfertigungsstelle für Bezugsscheine im Rathaus , Zimmer
Nr . 46 abzuliefern . Jeder Ablieferung ist eine von dem be¬
treffenden Geschäft unterschriebene Aufftellung über die Ge¬
samtzahl der abgelieferten Scheine beizusügen, wobei die An¬
zahl der vom Magistrat Wiesbaden und von anderen Ortsbe¬
hörden ausgestellten Scheine je besonders anzugeben ist.

— Der Verkauf der Kriegspfanne in dem Laden Wilhelm-
straße 58 („Nassauer Hof") ist heute mittag eröffnet worden.
Es fand aus dieser Veranlassung an Ort und Stelle eine
Feierlichkeit in kleinem Kreis statt, welche in der Hauptsache
aus dem Vortrag eines eigens zu diesem Zweck verfaßten Ge¬
dichts durch eine Schülerin des städt. Lyzeums sowie in der
Überreichung einer dekorierten Pfanne an die verdienstvolle
Vorsitzende des Kreiskomitees vom Roten Kreuz Frau Prin¬
zessin zu Schaumburg - Lippe  bestand . An die Er¬
öffnungsfeier reihte sich gleich ein recht lebhafter Geschäfts¬
betrieb an, welcher in dieser Stunde noch fortbauert . Bei
den Pfannen handelt es sich um eine recht saubere Arbeit aus
Eisen, welche in ihrer soliden Ausführung geeignet erscheint,
noch recht lange nach dem Krieg ein Erinnerungszeichen an
die heutige große Zeit abzugeben.

— Wiuterzeit in den Ladengeschäften. Die Mitglieder
der hiesigen Ortsgruppe des „Verbands deutscher
Detailgeschäfte der  T e x t i l b r a n che", dem die
angesehensten Firmen der Moide- und Bekleidungsgeschäfte
augchören, haben beschlossen, chre Verkaufsräume während

Abend -Ausgabe . ErsteZ Matt . Nr.

der Wintermouate (ab 1. Oktober ) abends
714. Uhr,  statt wie bisher um 8 Uhr , zu schließen . Diese
Neuerung bedeutet für die betreffenden Geschäfte eine ganz
erhebliche Verringerung der Kosten für Licht, Heizung usw.
und ist auch, zumal in der jetzigen Kriegszcit , im allgemeinen
Interesse zu begrüßen, weil damit eine Schonung der für
Licht und Heizung nötigen Rohstoffe verbunden ist. Wir
hoffen, daß dem guten Beispiel der Mode- und Beklcidungs-
firmen auch die übrigen Ladengeschäfte folgen werden, uud
daß auch das Publikum die zeitgemäße Neuerung durch ent¬
sprechend rechtzeitige Einkäufe unterstützen wird.

— Vereinigung Wiesbadener Künstler. Dem allgemeinen
Zug der Zeit folgend, haben Wiesbadener Künstler sich zu
einer Gruppe zusammengefunden . Der Zweck dieser Ver¬
einigung ist die Förderung künstlerischer und wirtschaftlicher
Interessen unter Ausschaltung jeglicher Tendenzen . Der
„Vereinigung Wiesbadener Künstler " gehören bis jetzt fol¬
gende Herren an : Willy Bierbrauer , Reinchold Braband,
Michael Charol (Schriftsteller ), Professor Hans Christiansen,
Paul Dahlen ) Richard Hartmann , Kaspar Kögler, Rudolf
Miltner , Willy Mulot , Wilhelm Peters (Schriftsteller).

— Der Verein für die Jdiotenanstalt in Idstein hat einen
Bericht über seine Tätigkeit vom 1. Januar 1914 bis
31. Dezember 1915 herausgegeben . Die Zahl der Zöglinge
belief sich am 31. Dezember 1914 auf 269 und am 31. Dezem¬
ber 1915 auf 272. Von den Zöglingen stammten 419 aus dem
Regierungsbezirk Wiesbaden. Der allgemeine Gesundheits¬
zustand war in der Berichtszeit ein recht günstiger. Die

*Jahresrechnung schließt auf beiden Seiten mit 1389 700 M.
für 1914 und mit 1 381 786 M. für 1915 ab.

— Die Beschlagnahmung der Zwetschen aufgehoben! Der
stellvertretende kommandierende General des 18. Armeekorps
hat durch Verordnung vom 29. September die Beschlagnahme
von Zwetschen und Pflaumen  mit Gültigkeit vom
1 Oktober aufgehoben.  Die Beschlagnahme von
Äpfeln bleibt  b e st e h e n.

— Brennspiritus . Der Magistrat teilt im Anzeigenteil
'unseres Blattes mit, daß im nächsten Monat 2600 Liter
Brennspiritus an Minderbemittelte  zur Ver¬
teilung gelangen. Die Ausgabe von Bezugsmarken an die
Berechtigten erfolgt am Montag , Dienstag und Donnerstag
nächster Woche nach der in der Bekanntmachung vorgeschclebe-
ntn  Reihenfolge.

— Lebensmüde. Die Persönlichkeit des unlängst oberhalb
der Wirtschaft „Zum Stollen " in einem Waffertümpel Vor¬
gefundenen Mannes , welcher kurz darauf verschieden ist, hat
zwischenzeitlich festgestellt werden können. Es handelt sich
Höbet um einen hiesigen, in vorgeschrittenem Alter stehenden
Kaufmann . Augenscheinlich liegt Selbstmord vor, dessen
Motiv in der Gemütsverfassung des Mannes zu suchen sein
wird. Der Vater hat ebenfalls durch Selbstmord geendet.

— Die Preußische Verlustliste Nr. 645 liegt mit der Sächsischen
Verlustliste Nr. 334 und der Württembergischen Verlustliste Nr. 470
in der „Tagblatt"-Schalterhalle(Äuskunftsschalter link?) sowie in der
Zweigstelle Bismarck-Ring 19 zur Einsichtnahme auf. Sie enthält
u. a. Verluste des Füsilier-Regiments Nr. 80, des Infanterie -Regi¬
ments Nr. 117, der Reserve-Jnfanterie-Regimenter Nr. 80, 118,
223 imd 224, des Landwehr-Jnfanterie -Regiments Nr. 80, des
Dragoner-Regiments Nr. 6, des Feldortillerie-Rosüments Ni . 63,
des Reserve-Fußartillerie-Regiments Nr. 3 und des Pionier-Regi¬
ments Nr. 25, des Pionier-Bataillons Nr. 21.

— Kleine Notizen. Die Abteilung 3 des Kreis-
Komitees vom Roten Kreuz  bittet alle diejenigen, die noch
Wolle WM Stricken von Strümpfen von ihr besitzen, um Abgabe der
fertig gestrickten Strümpfe,  da diese zu den Weihnachts-
Sendungen dringend benötigt werden. — Wie aus einer Anzeige in
der heutigen Ausgabe ersichtlich, wird der bekannte Spezialist für
Sprachstörungen, Dr. phil. Schräder, die Zeit seines biesigen Aufent¬
haltes dazu benutzen, hier einen Kursus für Sprach-
leidende  abWhalten.

vorbsricbte Uber Kuitft , vortriige und verwandtes.
* Königliche Schauspiele. Sonntag, den 1. Oktober, Abonne¬

ment A: „Tanrchäuser". „Landgraf": KammersängerKnüpfer von
der Königlichen Oper in Berlin als Gast. Anfang 6s<h Uhr. Mon¬
tag. den 2., AbonnementB: „Die Nibelungen". (1. und 2. Teil.)
„Der gehörnte Siegfried". „Siegftieds Tod". Anfang 7 Uhr.
Dienstag, den 3., Abonnement.C'. „Die Zanberflöte". „Sarastro":
Kammersänger Knüpfer a. G. Anfang 7 Uhr. Mittwoch, den 4.,
AbonnementI) , zuni erstenmal wiederholt: „Das Dreimäderlhans".
Anfang 7 Uhr. Donnerstag, den 5.. Abonnement B: „Fidelio".
„Rocco": Kammersänger Knüpfer a. G. Anfang 7 Uhr. Freitag,
den 6., AbonnementA: „Onkel Bernhard". Anfang 7 Uhr. Sams¬
tag, den 7., AbonnementC: „Das Dreimäderlhans". Anfang 7 Ubr.
Sonntag, den 8., Abonnement l) : „Die Hugenotten". „Marcel":
Kammersänger Knüpser a. G. Anfang 6% Uhr. Montag, den 9.,
Abonnement B: „Erde". Anfang 7 Uhr. — Morgen Sonntag
nehmen die Abonnementsvorstkllungen ihren Anfang, und zwar ge¬
langt „Tannhäuser" zur Aufführung. Als „Landgraf" eröffnet der
Königliche Kammersänger Paul Knüpfer von der Berliner Hofoper
seine angekültdigten Gastspiele. Die weitere Besetzung bleibt unver¬
ändert, bis auf die Partie des „Wolftam", welchen diesmal Herr
de Garino singt. Beginn 6sh Uhr. — Eingetretener Hindernisse
halber gelangt am Montag an Stelle des Lustspiels„Onkel Bern¬
hard" Hebbels „Nibelungen" im Abonnement B zur Aufführung.

* Residenz-Theater . 'Sonntag , 1. Oktober, nachmittags
y?4 Uhr (halbe Preise ): „Das Mädchen aus der Fremde ".
Abends 7 Uhr : „Das Erbe". Montag , 2. Oktober : „Was werden
die Leute sagen!" Dienstag , 3. Oktober : „Der Herr von
oben." Mittwoch, 4. Oktober: „Der Störenfried ". Donnerstag,
5 Oktober : „Das Erbe ". Freitag , 6. Oktober : „Was werden
die Leute sagen!" Samstag , 7. Oktober : Neuheit ! „Logier¬
besuch."

* Kurhaus . Am Sonntagnachmittag 4 Uhr findet im
Abonnement Sinfonie -Konzert unter Leitung des städtischen
Musikdirektors Karl Schuricht statt.

* Kurhaus. Bon den Veranstaltungender Kurverwaltung im
Monat Oktober seien erwähnt: Sonntag, den 1. Oktober, nachmittags
4 Uhr, ein Sinfonie-Konzert, Freitag, den 6., abends 7sH Uhr, das
2. Zyklus-Konzert mit Leo Slezak, K. K. Kammersänger aus Wie»
(Tenor), als Solisten, Sonntag, den 8. und 15., nachmittags4 Uhr:
Sinfonie-Konzert, Freitag, den 20., das 3. Zvklus-Konzert, für
welches die Dresdener Kammersängerin Eva Plaschke-von der Osten
(Sopran) als Solistin gewonnen ist, Sonntag, den 22., nachmittags,
ein Sinfonie-Konzert und abe>:ds zu Ehren des Geburtstagesunserer
Kaiserin Fest-Konzert im Abonnement, und Freitag, den 27., ein
abendliches Sinfonie-Konzert. Die beiden Abonnements-Konzerte
am Mittwoch, den 4., 18 ., und Samstag, den 28., werden von dem
Musikkorps des hiesigen Ersatz-Bataillons ausgeführt. Konzerte in
der Kochbrunnen-Trinkhalle finden, mit Mittwoch, den 4. Oktober,
beginnend, jeden Mittwoch und Samstag, vormittags 11 Uhr, statt.

* Galerie Banger. Neu ausgestellt: R. Braband: „Frl . B. als
Carmen", „Im Garten", „Weiblicher Akt", „Am Kiefernwald".
„Taunusdors im Somnier", „Taunuslandschaft", „Herrenbildnis"
(Freilichtstudie), „Mädchcnlops", „Flieder und Stiefmütterchen",
„Mädchenkotzs", „Sonniges Zimmer".

* Konzert. Die Mittwochs-Konzerte in der Marktkirche nehmen
am kommenden Mittwoch, 6 Uhr, wieder ihren Anfang. Gertrud
Lindemann vom Stadttheater in Mainz hat für dieses Konzert ihre
Mitwirkung zugesagt
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Neues aus aller Welt.
Ein Grubenunglück. B ü ckeb u r g , 29. Sept. Bei der Be.

rderung einer Maschine verunglückte mittag- im Lieth-Stollen des
Sergaintes Obernkirch ein Maschinist tödlich. Ein Obersteiger, der

Dich mit mehreren Bergleuten in die Örubc begab, um Rettungs-
grbeitcn einzuleiten, wurde durch Kchlenoxydgas betäubt. Die sosort
ängestellten Wiederbelebungsversuche blieben bei dem Obersteiger

^und den drei Bergleuten erfolglos.

Hsriäslslsil.
Die Preisbeschränkunq im Schuhwaren¬

handei.
W. T.-B. Berlin , SO. Sept . Eine Verordnung des

Bundesrats  vom 28. September 1916 lührt , um unge¬
bührlichen Preisei höhutgen , wie sie vielfach vorgekommen
sind , zu steuern , eine Preisbeschränkung für
Schuh waren  ein . Die zulässige , obere Preisgrenze
ergibt sieh aus der Zusammenrechnung der Gestehungs¬
kosten , eines angemessenen Anteils der allgemeinen Un¬
kosten und eines angemessenen Gewinns . Die Grundsätze
für die Berechnung dieser Bestandteile des Preises werden
vou der vom Reichskanzler ernannten Gutachter¬
kommission für Schuhwarenpreise,  Berlin,
Leipziger Straße 123a, aufgestellt . Die Preisbe¬
schränkung  erstreckt sich auf Schuhwaren , die ganz
oder zum Teil aus Leder , Strick -, Web- oder Wirkwaren,
Filz oder filzartigen Stoffen bestehen . Sie ist insofern
rückwirkend,  als sie auf abgeschlossene , aber vor
dem Inkrafttreten der Verordnung noch nicht erfüllte
Lieferungsverträge  Anwendung findet . Der
Kettenhandel in Schuhwaren ist untersagt;
der Großhändler darf nur an Kleinhändler , diese dürfen nur
an Verbraucher absetzen . Die Schuhwaren müssen vom
Hersteller oder Importeur  durch Angaben über
Firma und Ort der Herstellung (oder eine dem Hersteller
vom Gutachterausschuß zugewiesene Nummer ) Kleinver¬
kaufspreis und Zeitpunkt der Anbringung der Angaben ge¬
kennzeichnet werden . Dadurch , daß der Hersteller ver¬
pflichtet ist, für alle von ihm in den Verkehr gebrachten
Schuhwaren den Klein- vom Reichspreis nach Maßgabe der
Reichssätze da” Gutachtei kommission festzusetzen und aus¬
zuzeichnen , *vird keine gewisse Gleichmäßigkeit
der Preise  geif .ährleistet und gleichzeitig der Klein¬
händler  vor Schwierigkeiten bewahrt , die ihm bei
selbständiger Preisfestsetzung durch die notwendige Kon¬
trolle der Aigenyfessenheit der Preise erwachsen würden.
Die gleichmßigge Festsetzung der Preise bedeutet insofern
keine grundsätzliche Abweichung von den bisherigen tat¬
sächlichen Verhältnissen , als die hauptsächlichsten
Gebrauchsstiefel  auch im Frieden bereits von der
Mehrzahl der Händler zu annähernd gleichen Preisen ver¬
kauft worden sind. Bei Vermutung übermäßiger Preis¬
forderung kann der Käufer — auch der kaufende Schuh¬
warenhändler — ein Schiedsgericht  anrufen . Das
Schiedsgericht prüft die Preise auch auf Anrufen der zu¬
ständigen Behörden nach . Ergibt sich hierbei , daß der Preis
für eine bestimmte Art von Schuhwaren unangemessen
hoch ist, so hat das Schiedsgericht zugunsten des Reichs
einen dem Überpreise aller in den letzten drei Monaten, mit
der beanstandeten Preisauszeichnung in den Verkehr ge¬
brachten Schuhwaren entsprechenden Betrag von dem zur
Auszeichnung Verpflichteten einzuziehen . Veranstaltungefl
zu besonderer Beschleunigung des Verkaufs von Schuh¬
waren - Ausverkäufe und Gelegenheits¬
käufe  aller Art — sind verboten ; zur Vermeidung von
Härten kann die Ortspolizeibehörde Ausnahmen zulassen.
Ausnahmen von . den Vorschriften der Verordnung über¬
haupt kann der Reichskanzler gestatten ; er kann auch die
Preise für die Ausbesserung von Schuh waren regeln . Die
Verordnung tritt , abgesehen von den Vorschriften über die
Kennzeichnung der Schuhwaren und den Strafbestim¬
mungen sofort,  die Strafbestimmungen mit dem dritten
Tage nach Verkündung , die Vorschriften über die Kenn¬
zeichnung am 25. Oktober 1916 in Kraft.

Grossere Zeichnungen auf die 5. Kriegsanleihe.
= Wiesbaden , 30. Sept . Die Beteiligung der Stadt

Wiesbaden  an der fünften Kriegsanleihe ist durch
Magistratsbeschluß von 1 Million auf lVa Million  erhöht
worden , so daß insgesamt für die Kriegsanleihen 5 k.  Mul.
Mark gezeichnet wurden.

— Biebrich a Rh., 30. Sept . Die Dyckerhoff und
Widmann - A.-G.  teilt «ns mit , daß sie die* Zeichnung
zur 5. Kriegsanleihe von 400 000 auf 500 000 M. für sich
und ihre Beamten erhöht hat ; frühere Zeichnungen insge¬
samt 900 000 M.

h. Frankfurt a M., 29. Sept . Es liegen ferner folgende
Nachrichten über größeie Einzelzeichnungen vor : Brauer¬
und Mälzereiberufsgerossei ’schaft Frankfurt a. M. 1 Mul.
Mark. — Höchster Farbwerke 6 Mill. M. — Linke -Hofmann-
Werke 4 Mill. M. — Beer , Sondheimer u. Co. 3 Mill. M. —
Gehr . Strauß 1.5 Mill. M.

w. Kassel , 29. Sept . Die Hessische Brandversicherungs-
Anstalt im Regierungsbezirk Kassel zeichnete 1.5 Mill. M.,
der Landesausschuß des Regierungsbezirks Kassel 6 Mill.
Mark, die Landeskreditkasse in Kassel 3 Mill. M., Mecha¬
nische Segeltuchweberei Salzmann u. Co., Kassel , 3 200 000
Mark.

* Mannheim, 29. Sept . Die Badische Anilin - und Soda¬
fabrik , Ludwigshafen a. Rh., zeichnete 6 Mill. M.
u. Co., Rheinische Automobil - und Motorenfabrik , A.-G.,
Mannheim, 10 Mill. M.

w. Köln, 29. Sept . Es zeichneten ferner auf die fünfte
Kriegsanleihe : Die Gasmotorenfabrik Deutz, Köln-Deutz,
1 Mill. M. — Rheinische Spiegelglasfabrik , Eckamp bei
Ratingen , 100 000 M. — Leonhard Tietz, A.-G. in Köln,
250 000 M. — Kommerzienrat Kaiser , Viersen , für sich und
Kaisers Kaffeegeschäft 6 Mill. M. — Die Bergische Stahl¬
industrie , G. m. b. H. in Remscheid , 2% Mill. M.

w. Essen, 29. Sept . Der Rohoisenve’rband , G. m. b. H.,
zeichnete 5 Mill. M. — Vereinigte Deutsche Nickelwerke,
A.-G., vorm . Fleitmann , Witte u. Co., Schwerte (Ruhr ),
IM . — Karl Berg , A.-G. in Eveking (Westf .) 2 MilL M.

& Berlin , 29. Sept . Die Preußische Bodenkredit -Aktien¬
bank / Berlin , zeichnete 2 Mill. M. — Die Kur- und Neu¬
märkische Hauptritterschaftsdirektion noch weitere 5 MU1.
Mark. — Nordstern -Versicherungsgesellschaften in Berlin-
Schöneberg 10 Mül. M.

Amtliche Devisenkurse in Deutschland.
W. T.-B. Berlin , 30. Septbr . (Drahtbericht .) Telegra-

pbische Auszahlungen  für:
New-York
Holland . .
Dänemark , . , . 15 6 .2 5 Q.

159 .00 O.
156 .75 O.
106 .37 Q.

68 .95 Q.
79 .00 O.

Schweden
Norwegen
Schweiz . . . .
Oesterreich-Ungarn
Balgarien . . .

5 .48 O. Mk. 8.50 B. fär I Dollar
337 .35 O. . 337 .75 B. - 100 fluides

156 .35 3.
159 .50 B.
159 .35 B.
106 .62 3.

69 .05 B.

100 Kronen
100 Kronen
100 Kronen
100 Franet
100 Kronen

80 .00 B. . 100 Lnwa

Ausländische Wechselkurse.
w. Amsterdam , 29. Sept . Wechsel auf Berlin 42.575,

auf Wien 29.00, auf die Schweiz 46.025, auf Kopenhagen
65.425, auf Stockholm 69.00, auf New York 244.50, auf Lon¬
don 11.6675, auf Paris 41.875.

Banken und Geldmarkt.
$ Reichsbank . Berlin,  30 . Sept. ln der gestrigen

Zentralausschußsitzung der Reichsbank bezeichnete Reichs¬
bankpräsident Havenstein die Lage als befriedigend.

$ Vom Berliner Geldmarkt Berlin,  30 . Sept. Das
Angebot von Geld wird täglich erheblicher . Dieses war
in den vergangenen Tagen bereits unter 3 Proz . zu haben
und Geld auf einige Tage über das Ende des Monats hinaus
zu etwa 5t4 Proz . Die starke Geldflüssigkeit dürfte jedoch
bald wieder abnehmen ; denn beim ersten Zeitpunkt der
Einzahlungen auf die Kriegsanleihe  werden wohl
zahlreiche volle Zahlungen geleistet werden . Der private
Wechselzinsfuß  stellte sich heute auf 4®/e Proz . und
darunter.

* 3proz. Österreichische Südbahnobligationen . Der
Oktober - Kupon  der 3proz. Österreichischen Südbahn-
Obligationen (Serie X), die sich im Besitz deutscher Staats¬
angehöriger befindet , gelangt auch diesmal ab 2. Oktober

1916 bis auf weiteres mit 5.30 M. per Stück gegen den üb¬
lichen Nachweis zur Einlösung.

W T -B. 6proz. englische Sehatzamtsobligattanen . Lon¬
don , 30. Sept. (Eig. Drahtbericht ) Reuter : Die Ausgabe
von 6proz„ 1920 einlösbaren Schatzamtsobligationen zum
Kurse von 100 Proz . wurde beschlossen . Deu Auslandsbe¬
sitzern von Kriegsanleihen werden in Zukunft der Nominal¬
wert der Anleihe und die aufgelaufenen Zinsen m barem
Gelde ohne Abzug von Steuern ausgezahlt.

w. Ermäßigung des Londoner Bankdiskonts . vS te dem
„Bert . Lok.-Anz “ auf indirektem Wege aus London  ge¬
meldet wird , hat die Bank von England ihren am IS. »uii
dieses Jahres auf 6 Proz . erhöhten Diskont wieder um ein
halbes Prozent auf 5% Pioz . ermäßigt.

Industrie und Handel.
* Stadtberger Hütte , A.-G. in Niedennarsberg . Der

Aufsichtsrat schlägt 7 Proz . (i. V. 10 Proz .) Dividende vor.
* Vogtländische Maschinenfabrik (vorm . I. C u. H.

Dietrich ), A.-G. in Plauen i. V. Es wird mit einer Erhöhung
der Dividende,  voraussichtlich 10 Proz . (i. V. 6 Bros.)

^ w. Englisches Ausfuhrverbot für Gummi- und Gutta¬
percha -Waren nach Holland . Londo d .̂ 29. Sept . Meldung
des Reuterschen Bureaus . Wie das „roreign Ulf me ge¬
kannt gibt, werden für die Ausfuhr vou Gummi- und uuna-
percha -Waren nach Holland bis auf weitere Bekamt
keine Lizenzen mehr erteilt.

Marktberichte.
m. Obstmarkt. Nieder - Ingelheim,  29 . Sepl-

Trauben 45 bis 60 M., Pfirsiche 30 bis 65 M., Apfel 10 bis
22 M., Birnen 14 bis 18 M. der Zentner.

Briefkasten.
(tM M  BteS &aStTier laaMalM otrnmmm  n « Wtttm*
tlnfmasn im Brutkasten, uub zwar ohne «e » ,»Verbindlichkeit B-'vr-chun,-»linnen nicht aewäbrl iv-rd-n.!

E. S. Der Postverkehr mit feindlichen Ländern ist unterbrochen.
Eine Besörderung von Briefen usw. nach Rußland ist nur aus die
Weise möglich, daß die Sendung durch private Vermittelung ut
Schweden ober einem anderen neutralen Land ausgegeben wird.

Holländer. Der Einfuhr von Waren aus Holland steht nichts
im Wege. Je mehr hereinkommt, desto bester.

St. S . 11. Die Aufschrift muß lauten: „KrugSklnderspeiide
deutscher Frauen. Privatkan-lei der Frau Kronprmze un, Potsdam

189. Wir empfehlen Ihnen , sich an das Bezirkskommando zu
wenden oder die amtliche Bercffentlichunghierüber abznwarten.

A. 171. A 49 bezieht sich aus Halsleiden.

Kus unserem Leserkreise.
(Ritt verwendete Einsendung», können weder »urückgeigndi. noch aukbetv- bri iverdeno

* Bor einigen Tagen ging ich vom ChausseehauS bis nach
G-orgenborn. Auf dem Wege dorthin sah ich ,u meinem Erstaunen
mastmihast Bucheckern,  aus der Straße liegen. Brombeerblatttr
wurden doch durch die Schulkinder gesammelt, weshalb werden lne
Schulen setzt nicht veranlaßt, daß uns ein so wichtiges Nahrung.-
mittel nicht verloren geht? Jedenfalls ist das Öl wichtiger für die
Polksernährung wie Brombcerblätter. Ein uorster machte doch
vor einiger Zeit schon daraus aufmerksam. o-

Wettervoraussage für Sonntag , 1. Oktober 1916
TOBderm«t«orolofiBcbeoAbteil »» •z de * Phy *ik *,l. Verein *» i Pr .vVcfart *- M*

Wechselnd bewölkt , einzelne Regenschauer , kühl.
Wasserstand des Rheins

»» 30. September.
Btebrlek ' p. feb t .-ö m gegen 1.M m »m gestrigen Vormittag
Cnub. » 203 » » 2,13 » » » »
Mainz. » C.W > » 1.02 » » » »

vte Abenö-Ausgabe umfaßt 8 Seiten
Hauptschrtstleiter: A. Hegerhorst.

BenuUworllichsür dutschi Politik: S . H - gerhorfti  für « uSIaiiWMti!«
Dr. phil . # Sturm;  sür den UnlerbolwngSteil. 8 . ». Nauendorf . sur Raa»
richten an« Wiesbadenund den Rachdarbczirten: I . B .: H. Diesenbach.  sü>
„Berichiisaal": H. Diesenbach : für „Svorr und Luftfahrt" : I . SS.. 6 Loiacker,
für „Berauschte»" un» den,.Brieftaften": C. Lo»acker: sür den Handeliteil W. Eg

sür die Anzeigen und Reklamen: H. Dornaus;  sämtlich>n Wiesbaden.
Druck und Verlag der L. Sch - llenbergschen  Hos-Buchdruckerei in Wiesbaden.

Sprechstunde der Schristleitung: 12 bis 1 Uhr.

Midie Mzcheil
ße 5 sind
Sohnungen

efe
Fm Hause -

mehrere 3- und 4-Zim.-— - - -
auf sogleich oder später zu vermieten.

Nähere Aukunst wird im Rathause,
Zimmer 41, in den Vormittagsdienst-
stundcn erteilt . F 434

Wiesbaden. 29. September 1916.
_ Der Magistrat.

Die Weinkeller-Abteilungen unter
der Töchterschule am Schloßplatz
sollen vom 1. Jawuar 1917 ab  ander-
weit verpachtet werden.

Nähere Auskunft wird im Rat¬
haus , Zimmer Nr . 41, in den Vor-
inittagsbienstsniiiden erteilt . F 434

Wiesbaden, 29. September 1916.
_ Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Tauben dürfen während der Saat¬

zeit nicht aus den Schlägen gelaffen
werden. Die Dauer der Herbstsaat¬
zeit ist vom Feldgericht vom 14. Sept.
bis 30. November d. Js . bestimmt
worden. Zuwiderhandlungen werden
nach den §8 3 und 17 der Feldpolizet-
Verordnung vom 25. Mai 1894 mit
Geldstrafe bis zu 30 Mk. oder mit
Haft bestraft. Mit Rücksicht auf die
großen Schäden, die von den Tauben
zur Saatzeit angerichtet werden,
muß eine genaue Beobachtung der
Vorschriften verlangt werden. Auf
Militär -Brieftauben der Mitglieder
der hiesigen Briestauben -Liebhaber-
Vereine findet Vorstehendes nur in¬
soweit Anwendung, als dies das
Reichsgesetzvom 28. Mai 1894, den
Schutz der Brieftauben betreffend,
zuläßt.

Wiesbaden, 9. September 1916.
Der Obe rbürgermeister,

Bekanntmachung.
Die städt. öffentliche Lastwage in

der Schwalbacher Straße wird werk¬
täglich m der Zeit vom 16. September
dis einschl. 15. März von vormittags
7 Uhr bis nachmittags 7 Uhr un¬
unterbrochen in Betrieb gehalten. *

Wiesbaden, den 7. September 1916.
Städtisches Akziseamt.

Fünfte Kriegsanleihe!
Zeichnungen werden bei uns von jedermann kostenfrei entgearen-

genommen und Sparkassengelder in jedom Betrage ohne Kündigung
freigegeben , sofern die Zeichnung bei uns erfolgt . F226

Wiesbaden, den 22. September 1916.

Dereiiubanh IDiesbaden
Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht

Mam itiusstrasse 7.

Höchst Prämiiert
mit Ersten und
Peter Göttel's

Staatspreisen ist

MI - Ul MkWslM.
In großer Auswahl , bei Lieferung
frei Haus.

Peter Göttel,
Rhabarber - und Obst - Kulturen,
an der Frankfurter Straße , hinter
dem Sportplatz. — Telephon 2507.

zu haben im

TagßlaltWerlag.

Kohetroald in Georgenborn — Restauration
das ganze Jahr geöffnet.

Kaffee, Kuchen , Tee, Kakao , Wein, Bier.

Letzte Sendung

pr. Zwetschen
. 10 Pfund 1.80 Mk.

Einmach - Birnen 10 Pfund 3 Mark.
Kürbis 10 Pfd. 1.— Mk.

Thiels Gdst- v. GemWalte.
48 «Sellritzstraße 48.

Empfehle mich für Bcsorguim
leichten Fuhrwerks , auch halbe Tage.
Ludwig Born , Seerobenstr . 24, P . l.

Zentralheizungen
werden noch einige zw. Humboldt-
u. Blerstadter Siraße angenommen.
Näh. Schwalbacher Straße 40, Part.

Eine große Sendung
Zwetschen
eingetroffen, 10 Pfund 2 Mark,

Kürbis 10 Psd. 1.— Mk.,
Tomaten 10 Pfd. 3.80 Mk.

alles übrige Obst und Gemüse zu
Tagespreisen.

Obst- und Gemüfegeschäft
Emil Fppfeer,

_57 Wcllritzstraße 57.
398811. fsawrtet Blnnö

sucht einige Heizungen zu über¬
nehmen. Sam . Köllicker, per Adr.
Mainzer Straße 160.

LUbLll8-VSW8tMüzöll
an Sonn 'ag , 1. Oktober.

Nachmittags 4 Uhr
im Abonnement im großen Saale:

Symphonie - Konzert.
Leitung: Städt. Musikdirektor

C. Scburicht.
Orcbester: Städtisches Kurorchestei.

Vortragsfolge:
1. Ouvertüre zu „ Die Zauberflöte“

von W. A. Mozart.
2. Erste Symphonie in C-dur von

L. v. Beethoven.
I . Adagio molto — Allegro con
brio. II . Andante cantabile con
moto . III . Allegro molto e
vivace . IV. Adagio — Allegro
molto e vivace.

3. Symphonie in einem Satze in
D-dur von W. A. Mozart.

4.  Thema mit Variationen aus der
Suite op. 55 von Tschaiki wsky.

Kinder unter 10 Jahren haben
keinen Zutritt.

Die Eingangstüren des Saales und
der Galerien werden bei Beginn des
Konzertes pünktlich geschlossen und
n u r in den Zwischenpausen geöffnet,

Abends 8 Uhr:
Abonnements - Konzert.

Städtisches Kurorchester.
Leitung: Städt. Kurkapellra. Jrmer.
1. Ouvertüre zur Oper „Die lustigen

Weiber “ von O. Nicolai.
2. Fantasie aus der Oper „Das

Nachtlager in Granada “ von
C. Kreutzer.

3. Walzer aus d. Oper „ Der Rosen¬
kavalier “ von R. Strauß.

4. Ein Wonnetraom von E. Meyer-
Hemund.

5. Ouvertüre zur Oper „Teil“ von
G. Rossini.

6. Fantasie aus der Oper „ Lohetv
grin“ von R. Wagner.

4
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Sohwimmhadek!
Eingang TictoriotrMie Man verlange Stundenplan.

Der

TAG BLATT¬
FAHRPLAN
Winterausgabe 1916/17

(Taschenformat) ist an
den Tagblatt-Schaltern
im „Tagblatthaus“ und
in der Tagblatt-Zweig¬
stelle Bismarckring 19
zu haben. Preis 15 Pfg.

Kaffee— Konditorei
Brüggemanu , Mauritiusstratze 16.

15 Pfg Familien -Kaffee 15 Pfg.
Arische Kuchen und Torten.

_ « Nuholfr eie Weine. _Tapeten
bekannt billig, keine Kriegspreise.

ßadolph Haase, i
«leine « nrgstratze 9. Tel. 2618.

15-Pfa -Ziaarre
la Qual .. 100 Stück 13 äföL 10-Pfg .-
Zigarre , 100 Stück 9 Mk. Keine
Muster. Nur Großverkam!

Mayer , Tctzheimer Str . 75, H. 1.

Gagen Erlaubnis - Schein
pressen wir jedem Ueber-
brrnger bis 30 Kilo

Rsßö-. AonneildlMtu-
oder bis 28 Kilo Bucheckern.
Oel kann sofort mitgenommen
werden. 811710

Oelfabrik Dotzheim.

«leiaaie»idnneW
billig zu verkaufen.

H. Stern Witwe,
MickelSberä 28, Mittel bau 1 recki ts.
tiiiiüiiiiii Betektiv nimmumi
Ermittelungen — Auskünfte — Be¬
obachtungen, reell, diskret, billig.
Off, u. M. 971 an de» Tagbl.-» erl.

Knopflöcher
werden augcfertigt Iabnstraße 12.

Tasel -Obft,
ca. 36 Ztr . (nur beste Sorten ) zu vk.
Abgabe nicht unter 50 Pfund Rhein¬
straße 49, 1. Stock, vorm. 9—12,
tKttfgn. 3—6 Uhr.

Schwarze Kleider,
Schwarze Blusen,
Schwarze Röcke,
Trauer -Hüte,
Trauer -Schleier,
Trauer -Stoffe,

Tom einfachsten bis zum
allerfeinsten Genre.s.mmkCO.,
Kirehgasse 39/41.

K 90

Tode »-Anzeige.
Heute morgen um 4' / , Uhr

entschlief meine liebe Frau,
unsere liebe Schwester und
Tante,

F * a«

Johanna Thiel»
geb. BSh« ,

im Mer von 75 Jahren.
Dies zeigt tiefbetrübt an:

Fe . Thiel . Kohlenhdig.
Wiesbade«, 29. Eept . ISIS.
Riehlstraße 8.
Die Beerdigung findet am

Montag um 4 Uhr vom Süd-
sriedhof ans statt.

Kranzspenden verbeten.

Statt Harten.

Ihre heute vollzogene Kriegstrauung beehren sich
ansuzeigen

Karl Hermes
Vizefeldwebel im Res.-Inf.-Regt, No. 8o

Auguste Hermes
geb. Fisdter.

September 1916.

Am Sonntag, den 1. Oktober, sind von l 1/» llhr mittags ab r
folgende Wiesbadener Apotheken geöffnet : Adler-, Löwen-, Kaiser-Friedri,
und Theresien-Apotheke. Diese Apotheken versehen auch den Apothekeu-Nach
dienst vom 1. Oktober bisj einschließlich7. Oktober von abends 8 »/, b
morgens 8 Uhr. 98

Statt jeder besondere« Anzeige.
Heute nachmittag61/* Uhr verschied plötzlich und

unerwartet infolge eines Herzschlags mein inniggelicbter
Mann, mein guter Vater

wt W » MM
In tiefem Schmerz:

Marie Kchaedel. geb. Ma « l.
Marie KchaedeL

Mieskader ». Körnerstraße2, Metterbarg.
den 29. September 1916.

Die Beerdigung findet statt: Montag nachmittag4 /̂, Uhr
von der Leichenhalle des Südfriedhofes ans.

Von Beileidsbesuchen bittet man absehen zu wollen.

J

Aus den Reihen unserer Angestellten fiel am 21. September
1916 auf dem Felde der Ehre der Fuhrmann

«- BUM Mein
za « dstnrrn-Rekr «t i« einem Iuf .-Regiment.
Bis zu seiner Einberufung war er uns in langen Jahren

ein stets getreuer Helfer, dessen Andenken bei seinen Vor¬
gesetzten und Kollege» immer in Ehren bestehen bleiben wird.

Wiesbadener Kronen -Kranerei
Aktien -GrfrUschaft.

Mieodade « , den 29. September 1916. 1034

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen unser herzensgutes,
unvergeßliches, einziges Kind

Karlchen Steck
nach «tägiger Krankheit im zarten Mer von 7 Jahren zu sich in
die Ewigkeit zu rufen.

In tiefer Trauer:
Kerb. Steck, z. Zt. im Felde.
Emma Steck, geb. Wilhelm!.
Familie Steck.
Aamüie Wilhelm».
Berta Schueiber, Cousine.

Wiesbade«, den 30. September 1916.
Die Beerdigung findet Montag nachmittag 3 Uhr von der

Leichenhalle des Südfriedhofes aus statt.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme an
unserem Schmerz sprechen wir «« seren inntgstrn
Dank aus.

Angnste Dirhl,
Emma Mag .«er.

geb. Diehl,
Fr . Pfarrer

geb. Schützte * . -

Gmil Mager , Lehrer.
u. 4 Enkel.

Miesdade «. im September 1916.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme an dem uns so schwer betroffenen Ver¬
luste meiner lieben Tochter sage ich hiermit
allen meinen

herzlichsten Dank.

Frau Weyer.
Wiesbaden, den 30. September 1916.

Niederwaldstr , 3.

Am 20 . September fiel bei einem Sturmangriff nach 2jähriger treuer Pflichterfüllung iin« »r innigst-
geliebter , hoffnungsvoller , einziger Sohn, Enkel , Neffe und Vetter,

der Kriegsfreiwillige

Abiturient Llldwig SchWäTZ,
Unteroffizier im Fiia.-Begt. von Gendorff (Kurh.) Nr. 80,

im blühenden Alter von 20 Jahren.

Wiesbaden , den 29. September 1916.
- Bleichatrasse 15.

Für alle Angehörigen:
In tiefem Schmerz

J. P . Schwarz, Dachdeckermeister.
Paula Schwarz, geb. Müller.

Von Beileidsbesuchen bittet man abzttsehen . Das Traueramt findet statt : Montag , den 2. Oktober,
vormittags 9 15 Uhr , in der Bonifatiuskirche.
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fertige fterrett-ftnzüge
35 bis 75 JTlk.

Paletots und Ulster
40 bis 95 mk.

Regen-Mäntel, Gummi-Mäntel, Loden-Mäntel,
Schlafröcke, Hausjoppen, Hosen und Westen,

Jagd -, Sport- und Touristen-Kleidung,
Livreen , Chauffeur- und Autokleidung,

Amtsroben und Berufskleidung,
Umformen und wasserdichte Feldkleidung.

AuswahlSendungen sofort überall hi».

Gebrüder Dörner
------------ Bekanntes Spezialgeschäft ----------

für Zioil- und JTHlitär-Hleidung
Mauritiusstr . 4 Wicsbculctl Telephon 571.

Übernahme von Lieferungen aller Art für
Behörden, Stiftungen , Anstalten «. Vereine.

Lieferung vorsdiriftstuäßiger Kleidung
für Kriegsgefangene.

fterrett-flnzüge nad) JTlaß
85 —, 95. - , 105. - JTlk.

ftorren-Patetots nacf) JTlaß
75 —, 85.—, 95.— JTlk.

aus guten Friedensstoffen , unter Garantie
für tadellosen Sitz und bester Sdineider-arbeit.

Werkstätten zum Umändem und Ausbessern
getragener oder im Felde beschädigter

Kleidungsstücke.

Herbst- und Winterbestellungen frühzeitig
erbeten.

Städtische Spiritusverteilung
Im Monal Oktober kommen 2600 Ater Breunspiritus an

Minderbemittelte zur Verteilung. Die Ausgabe von Bezugsmarken er¬
folgt durch die Vtrteilungsstelle— Marklstraße 16, Zimmer Nr. 5 —
an die Berechtigten mit den AnfangsbuchstabenA—K am Montag, den
2. Oktober, L—Z am Dienstag, den 3. Oktober, die im laufenden
Monat Spiritus zugeteilt erhalten hatten, und am Donnerstag, den
5. Oktober, an Berechtigte, die noch bis zum 3. Oktober Antrag ge¬
stellt haben.

Berechtigt find Einheimische, deren Jahreseinkommen Mk. 2000.—
Acht übersteigt und Gas nsw. nicht zur Verfügung haben. F434

Dienststundeu: 8—12 und 3—5!/» Uhr.
Wiesbaden , den 30. September 1918.

Der Magistrat.

Der

Äkt -nassamsche
hakender 1917

ist erschienen und durch UN«wie
Lurch jede Kuchhandütng zum
Preist von 75  Pfg. zu Lezichen.

L. KeßekkenKLrz'sche HofLuchdruckerei
ViteöadtN » „Tagökatt - Haue ".

Kaffee Reichskanzler
Bärenstrasse 6.

Ab 1. Oktober finden meine
Konzerte

mittags von 4—7 Uhr und
abends von 8—11 Uhr

SSndolf Egert.

Anzeigen
für das fett dem 1. Juli d. I . erscheinende

Montag -Morgenblatt
beliebe man uns stets bis

Samstag Abend 7  Uhr
einprreichen.

Oer Tagblattverlag.

Zwergobstbäume,
früh - u. reichtragender Sorten zu
' ' Gärtnere , Peter Göttrl,

lrter ©trafee. Telephon 2507.

Paul König Fahr. d. „Deutschland
Mk. 1.—. st. Gie8, Rheinstraße 27.

ln!’ZtXU“  Int
Reich!

das erftktasfige
lvesterr.

Damen-Orchester
im

66„Erbprinz
Mauritiusplatz.

10 Legehühner,
reinrassig, biil. Blückevstraße 35, 2 r.

Kieferstämme,
ca. 10 Kmtr ., z. vk. Adr. Tgbl.-Vl. Ne

Polierter Schrank
und Glasschrank «Vitrine », Sekretär
zu kaufen gesucht. Gefl . Offert . mtt
Preis Poftscklieüfach 1v2.

Schlafzimmer u. Bücherschrank,
Herrenschreibtisch zu k. gef. Ofs. Mit
Preikaag . Pkstschli eGsaÄ 102._
19 WI tat5 ziamr itfilt.
Offert , u. » . 964 an den Tagbl.-Verl.

Für nach auswärts 15 kamvlette
Schlafzimmer mit 1 u. 2 Betten, ein
Speisczim., 1 Wahnzim . mit Sesseln
u. Schreibtisch. 1 Herrenz . u. Küche,
event. auch einz. Zimmer od. Teile
zum Komplettieren gegen «Ute Br-
zahluug z« k. gesucht. Off. lwomsgl.
mit PreiSl u. U. 957 Tagbl .-Bert«,.

« «sacht
für sofort für Hotel Metropole
hier tüchtiges

Fräulein
für Hotel-Büro . Hübsche Hand¬
schrift, Maschinenschreibenwird
verlangt. Kenntnis d. Kolonnen¬
systems erwünscht. Dauernde
Stellung . Rah .Büro Metropole
Montag abend 7—8 Uhr.

stkllMWI. (sNlnlMk)«tmtinöt zu Wtsltln.
Herr Prediger Gustav Tschirn spricht am SomNag, de« 1. VA. V. I .,

über das Thema : „Die religiöse Poesie ".
Die Erbauung findet vormittags pünktlich 10 Uhr m vürgersaal des

Rathauses statt. Der Zutritt ist für jedermann frei. Der Aeltestenrat.

„Rotes Haus“
Inh. Han » Urmes.

Kirchgasse 76.  Telephon 3505.
Empfehle mein stets gut gepflegtes erstsortiges Bier und bekannt

nur gute Rheingauer Weine Glas von 30 Pf. an.
Spezialität : Kiedricher 1915er (ila * 40 Pf.

Samstag und Sonntag:
Reichhaltige preiswerte Speisekarte.

Schüttwaren
jeder Art kaufen Sie

gut und preiswert.
irniMiiHiHiiiiHmimiHiminimitnuimimimmiiiimiii

SchutihaiisW.Ernst
Marktstrasse 28 “

Ecke Wagemannstraße.
Gegr. 1869. Telephon 3955.

Rcdcgcwandtc®£?Vm.
(auch Kriegsbeschad.) zur Gewinnung
von Abonnenten bet hohem Ver¬
dienst gesucht. Jakob Heil, Buch-
Hand lung,  Mainz , Grebenstra ste 18.

IdjWtl OÖtt©ftüftfett
bei hohem Lohn sofort gesucht. Ofen-
Geschäft  Post , 5)ochstät tenstraste 2.

Ordeutlicher ^un ge,Radfahrer , gesucht.
Kirchaaste 10

ler-Apotheke,

Gut möbl. Zimmer
sofort oder später in gutem Hause

au vermieten.  Bertramistr abe 6, 2.

Gnßt WllöM,
zum Lagern von

Kartoffeln
geeignet, zu mieten gesucht, Angebote
unter Angabe der Lagerfläche und
des Mietpreises sind zu richten an
Städtisches Kartoffelamt , Rathaus,
Zimmer 22. F 434

Verloren schw. Waes - Handschuhe
m. w. Raupe , Rhernstr ., Adotfltr.,
Adelbei dstr. Gute Bel . Goethestr. 11, 2
Wte Bild. Winzerln.

Ans. 30, berufstätig , wünscht mit
best, edeld. Herrn mit gut. Charakter
in Brieiw . zu treten zwecks Heirat.
Off. u. A. 694 cm den Tagbl .-Verta«.

Erscheint 7 mal
Wöchinttich.

Ginladimt
zum Erscheint7 mal

Wöchentlich.

auf die

Kasseler Allgemeine Zeitung.
Amtlicher Aureiger für die Restdeufssadt und den

Landkreis Cassel.

Durchaus vaterländische und allem Parteigetriebe femstehende
Haltung. Der Bezugspreis in Lasset» sowie durch die Post betrögt

mr » nur 2.50  Mark - WU
für das Vierteljahr, monatlich 85 Pfg.

Schnellste drahtliche Berichterstattung aus dem In » «ud Aus¬
laub , polittsche Betrachtungen , ausgiebigste Korrespondeuzarttkel
aus Stadt und Land, ausführliche Reichs» uud Laudtagsberichte.

Ausgewählte Romane «ud Novellen , iuteresjaute Feuillaton-
artilel, Sonntags-Plaudereien, Lheaterbesprechungen, Witterungs¬
berichte (direkt von der Deutschen Seewarte ), Börsennachrichte«
(Geld- und Produkten-Börse), « riefkasteu, AuSkunftsstelle für Reise
«ud Verkehr ete.

„Da - Leben im Bild"
reich lllustriette Beilage , in künstlerischem Kupfertiefdruckverfahren
hergestellt, wird der „Casseler Allgemeine« Zeitung" ohne Erhöhung
des Bezugspreises wöchentlich beigefügt.

Die Sonntagsbeilage der „Casseler Allgemeiue« Zeitung" :
- ■= =  Haus -Freund -

enthält kleinere Erzählungen namhafter Autoren , populär-wissenschaft¬
liche Aufsätze von allen Gebieten, Historisches aus unserer engeren
Heimat, Kunstangelegenheiten, poetisch wertvolle Gedichte, Humorist¬
isches, Rätsel etc.

Außerdem erhalten die Abonnenten «ueutgelttich geliefert alle
14 Tage die Beilage:

Casseler Frauenblatt,
je einen

Sommer - uud Winter -Fahrplan
in Plakatformat.

Die „Casseler Allgemeine Zeitung " erscheint täglich frühnwrgens
und wird mit den ersten Eisenbahnzügen versandt.

Die „Casseler Allgemeine Zeitung " ist tzauptpublikationsorgan
fast sämtlicher Behörden des Regierungsbezirks.

Anzeigen, die gespaltene Kleinzeile oder deren Raum mit 25 Pfg.,
im Regierungsbezirk Cassel und der Stadt Cassel mit 15 Pfennig
berechnet, finden bei der starken Auflage der „Casseler Allgemeine»
Zeitung" weiteste Verbreitung.

Zum Abonnement auf das folgende Vierteljahr laden ergebenst ein
Verlag und Schriftleituug

der „Casseler Allgemeiue » Zeitung ".
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am 1. Oktober 1916

u i Dankbaickert des deutschm Volkes gegen seine Streiter , die schon so überwältigende Beweise.seiner Opserwilligkeit geliefert
s Uo^e nicht vergeben, die in mehr als zweijährigem, zähem Kampfe aus allen Weltmeeren sich so glänzend
bewahrte. Dle jüngste der großen europäischen Marinen hat gegen die vereinigten Flotten von fünf alten Seevölkern sich nicht
?Uls.r Lorbeeren sich erworben. Ohne Stützpunkt haben ihre Kreuzerbesatzungen Monate lang den
Endlichen Handel schwer geschädigt undmden Schlachten von Santa Maria und den Falklandsinseln ruhmreich zu siegenu.zu sterben gewußt.
Im Mittelmeer, im Schwarzen Meer, in der Nord- und in der Ostsee haben ihre Linienschiffe und Kreuzer dem Feinde unerschrocken
me ^>trrn geboten, und am 31. Mar hat unsere Hochseeflotte vor dem Skagerrak der stärksten Flotte der Welt einen Schlag versetzt,
wre sre rhn sert mehr als hundert Jahren nicht verspürt hat.

, Aber auch der kühnen Fahrten der deutschen„U"-Boote, Torpedoboote, der Marine-Luftschiffe und Flugzeuge, der stillen
opfermutlgen Tätigkeit der Minen- und Vorpostenschiffe und nicht zuletzt der Taten des tapferen Marinekorps in Flandern will das
veutfche Jou gedenken, bte so vrel dazu beitragen, den gefährlichsten unserer Feinde, Großbritannien, zu bezwingen.
> s allen , Den Kämpfern zur See in jeglicher Weise zu helfen und ihnen zugleich ein Zeichen heißen Dankes darzubringen,
öazu der —pfertag des Deutschen Flotten-Vereins, des Flottenbundes Deutscher Frauen und der Deutschen Marinevereine dienen,
Dessen Ergebnis von der Zentralstelle für freiwillige Gaben an die Marine unter Leitung

des Großadmirals von Koester
in sachgemStzer Weise verteilt werden soll.

An alle Deutschen geht daher die Bitte:

Gebt u. gebt reichlich für die Deutsche Flotte:
Opfertag für die Deutsche Zlotte!

Oer Ortsausschuß Wiesbaden:
Konteradmiral ' IreiHerr r>. Lyncker , Worsihenöer.

spenden nehmen für Konto Uottentag: Die Zentralkasse des Kreiskomitees vom Roten Kreuz, Wiesbaden, Kgl. Schloß, Mittelb, links.

Hans- und GluObesitzer-Lecein.
_ c • »
Die satzungsgemäße

sUeillichr Mitzl!ki>er-LersMmlMz
findet am Samstag , de» 7. Oktober , abends 8 »/, Uhr . im
kleinen Saal der „Wartburg " statt.

Tagesordnung.
1. Bericht über das Vereinsjahr 1915 16.
2. Bericht der Rechnungsprüfungs-Kommission für die Prüfung der

Jahrcsrechnung 1915/16.
Wahl einer Kommission für die Prüfung der Jahresrechnuug 1916/17.
Rechnungsvoranschlag für das Rechnungsjahr 1916/17.
Festsetzung der Mitgliederbeitrügefür 1916/17.
Ergänzungswahl des Vorstandes an Stelle der satzungsgemäß aus¬
scheidenden Herren: Installateur Jakob Antbes, Hotelbesitzer Georg
Hahn, Rentner Heinrich Käsebier, Schuhmachermeister Emil Rumpf.
Schlossermeister Wilhelm Stamm.

7. Sonstige wichtige Vereinsange egenheiten.
Um rege Teilnahme der Mitglieder wird gebeten.

Der Vorstand : F383
C. Kalkbrenner , Stadtrat, 1. Vorsitzender.

3.
4.
5.
6.

sowie sämtliche Zutaten

Gestelle , Seide,
Cretonne, Fransen,

Perlen etc.
Anfertigung und neu beziehen

zu billigster Berechnung.

Wiesbaden
Langgasse 19.

1036

ische Gesuche, Eingaben,
'Reklam. in all. Fällen,
Schriftsätze an. alle Be¬
hörden fertigt m. größt.
Erfolg an Büro Gütlich,

Wiesbaden, Wörthstraße 3,1 . Glänz.
Dankschreibenzur gef. Einsicht! (Aus-
kunft in Unterstützgs. u. Rechtssachen.)

Winterfahrpläne H. Giess.
Buchhandlung,

Rheinstr. 27 (Hauptpost).

in Rindleder , Spalt - und Wichsleder für die
Herren Landwirte , Gärtner und Arbeiter.

Herren-Spalt- und Rindlederstiefel, Ia Ware. . . Mt. 22,50, 20,50
Damen-Spalt» mid Rindlederschnürstiefel, Ia Ware Mt. 18,50, 16,50, 14,50
Knaben- n. Mädchenstiefel, Spalt- u. Rindleder, 3i/35 Ml. 14.50, 12.50
«naben- n. Mädchenstiefel, Spalt, u. Rindleder, 27/30 Mk. 13,50, 11,50
Spalt- nnb Rindleder-Damen-Schnürschnhe. . . . Mk. 10,50, 15,50, 11,10

Garantiert nnr Ia Ware, selbst Fachmann. B973)
Enorme Auswahl in allen Sorte » Schuhwaren auch in
den billigsten Preislagen . Damenstiesel von Mk. 9.5 « au

*
Wellritzstraße 26 , Bleichstraße 11.

Eigene Reparaturwerkstätte . Fernsprecher 6286.

Vergnügungs-Palast Dotzheiimer Strasse 19
. - Fernruf 810. - --

Ab morsen Sonntag , den 1. Oktober 1916 : der un &bertreffli « be Spielplan.
Nachmittags 3 ‘/s und abends 81/* Uhr.

Wiesbaden.
19 Attraktionen IO

AKRoroLisigoi HSIANG JUNG
allerneueste Schöpfung von Josef MiIOS. = ■ ■ « « ■ ■ ■ hI  Wl W 1h hm Mallerneueste Schöpfung von Josef Milos.

Darstellung der berühmtesten Meisterwerke aller Zeiten
durch die besten Original-Modelle der bekanntesten Meister, §f

wie Reinh. Begas, von Stuck, Rodin, Klinger usw.
nr Ein Trinmph der SchSnheit . "WH

Uferini , der Unvergleichliche.

Die 4 berühmten echten chinesischen Gaukler
vom ^ irkus Sarrasani in ihren fabelhaften Leistungen.

| Leopold Etürosi,
i der bekannte urkomische Musikal-Clown vom Zirkus Busch

Trots enormer Spesen nur kl. Eintrittspreise:
Nach mittags -Vorstellungen:

Mk. 4.20. 0.80. 0.60 (num. Loge Mk. 2.50).
Mk. 0.60, 0.30 (num. Loge 1.25).
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